176. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 


176. 


Iuferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 


. 
% 1 un Reklam en verhältnißmäßlg 
für die an demſelben Tage er 
6 


Mittwoch den 31, Juli 1861. 


höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
ſcheinende Nummer nur bis 


10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 
erlin, 31. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
. ar iſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn 
von Schleinitz, den Rothen Adler. Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu 
; an Stelle des verſtorbenen Konſuls Becker zu Venedig, den 
Adolph von Kunkler zum Konſul daſelbſt zu ernennen; ferner 
Sarete rüden, beim Appellationsgerichtshofe zu Köln, Geheimen 
ber · Juſtizra 2 Heimſoeth, die Erxlaubniß zur Anlegung des von des 
von n Majßeſtät ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
o Ordens zu ertheilen. 
Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Leo zu Bonn, iſt 
Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Bonn ernannt worden, 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Sacufiel, iſt zum Kreis-Wundarzt des Krei⸗ 
ſes Flatow mit Anweilung des Wohnſitzes in Vandsburg ernannt worden. 
Angekommen: Ver Kaiſerlich ruſſiſche General⸗Feldmarſchall, Gene 
ral-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, Oberbefehlshabers der Armee und 
Statthalter des Kaukaſus, Fürſt Bariatinsky, von Dresden. N 
bgereiſt: Se. Exzellenz der General-Lieutenant, General -Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs und Ober⸗Stallmeiſter, von Williſen, nach Bar 
en. Baden; Se. Exzellenz der Präſident des Großherzoglich Heſſiſchen Staats- 
Miniſteriums, Wirfliche Geheime Rath und Kammerherr Freiherr von Dal 
wigk, rach St. Petersburg. 


bisher unſere Soldaten exerzirten. Dort will man für die Bewoh⸗ 
ner dieſes Stadttheils eine Kirche erbauen. Und bei allen dieſen 
umfangreichen Bauten müſſen wir doch ungeheure Miethspreiſe 


bezahlen. f | felbe geſchah mit vielen Bäumen an der Straße nach Oswitz und 
— e SR zum einjährigen Militärdienſt.] in Oswißz ſelbſt. (Schl. 3.) 
Für ſolche Realſchulen erſter Ordnung, bei welchen vor dem Er⸗ Danzig, 28. Juli. [Nationalverein.] In der vor 


ſcheinen der Unterrichts- und Prüfungsordnung vom 6. Oktober 
1859 die lateiniſche Sprache kein obligatoriſcher Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand war, iſt unter dem 28. Januar d. J. nachgegeben worden, 
daß für die nächſten fünf Jahre, alſo bis zum Schluſſe des Jahres 
1865, denjenigen Schülern ihrer obern Klaſſen, welche früher nicht 
am lateiniſchen Unterricht Theil genommen oder bei der Kürze der 
Zeit in der lateiniſchen Sprache die reglementsmäßigen Kenntniſſe 
noch nicht erworben haben, die Berechligung zum einjährigen frei⸗ 
willigen Militärdienſt zuzugeſtehen ift, wenn dieſelben nach abſolvir⸗ 
tem zweijährigen Kurſus der Sekunda ein Zeugniß der Reife für 
die Prima in den übrigen Lehrobjekten erlangt haben. Jetzt iſt 
auf mehrſeitige Anträge dieſe Vergünſtigung noch dahin ausge⸗ 
dehnt, daß auch den Schülern ſolcher Anſtalten, welche ohne die 
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die preußiſche und deutſche Marine, ſo wie ein Antrag des Herrn 
Schultze⸗Delitzſch, betreffend das Vorgehen der badiſchen Regierung 
in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage, werden einſtimmig angenom⸗ 
men, mit ſehr überwiegender Majorität (bis auf 4—5 Mitglieder); 
auch der Antrag des Herrn v. Forkenbeck, betreffend die Annahme 
des Programms der deulſchen Fortſchrittspartei. Eine Sammlung 


reglementsmäßigen Keuntniſſe in der lateiniſchen Sprache nach 
mindeſtens halbjährigem Beſuche der Sekunda im Jahre 1860 
oder zu Oſtern 1861 von der Schule abgegangen ſind, reſp. zu 
Michaelis 1861 abgehen werden, ausnahmsweiſe die Berechtigung 
zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt gewährt werden ſoll. 
Fur alle ſpäter und bis zum Schluſſe des Jahres 1865 abgehenden 
Schüler bleibt aber die oben angegebene unter dem 28. Januar 
d. J. ergangene Beſtimmung in Kraft. 5 

— [Obertribunalsentſcheidung.] Das Juſtizmini⸗ 
fterialblatt enthält einen Plenarbeſchluß des Obertribunals vom 
17. v. M. über die Afquifitivverjährung der Pfarre und Kirchen⸗ 
grundſtücke durch den Kirchenpatron. Nach dem Allg. Landrecht 
Th. I. Tit. 9, $. 526 kann der Vormund keine Verjährung gegen 
ſeine Pflegebefohlenen anfangen, ſo lange die Vormundſchaft dauert. 
Das Obertribunal nimmt an, daß dieſe Vorſchrift auf den Kirchen⸗ 
patron keine analoge Anwendung findet, daß alſo der Patron be⸗ 
fugt, die unter ſeinem Patronat ſtehenden Kirchen- und Pfarrgüter 
mittelſt Verjährung durch Beſitz zu erwerben. 

— UUniverſitätsſtatiſtikz die Schulaufſicht.] Nach 
einer im „Zentralbl. für die ge). Unter. Verw. enthaltenen Ueber⸗ 
ſicht waren vom Oktober 1860 bis dahin 1861 auf den 6 preußi⸗ 
ſchen Univerſitäten und der Akademie zu Münfter immatrikulitt: 
im Winterhalbjahr 5164, im Sommerhalbjahr 5094. Im Som⸗ 
merhalbjahr 1861 waren an den eg 7 Snftituten 253 
ordentliche, 116 außerordentliche Profefjoren, 155 Privatdozenten, 
17 Lektoren für Sprachunterricht und 23 Lehrer für Kunſtunter⸗ 
richt. — Nach einer am 28. v. M. ergangenen Verfügung des Un⸗ 
terrichtsminiſters find die Regierungen befugt, ſich zur Wahrneh⸗ 
mung der ihnen zuſtehenden Aufſicht über die niederen Schulen, 
mit Einſchluß der Mittelſchulen, ſo weit dabei deren innere Ange⸗ 
legenheiten in Betracht kommen, der Schulinſpektoren als ihrer 
Organe zu bedienen. 1 

— lunterrichtsweſen.] Im Juliheft des Zentralblattes 
für die geſammte Unterrichtsverwaltung wird ein Reſolut der königl. 
Regierung zu Danzig und eine Entſcheidung des königl. Obertribu⸗ 
nals mitgetheilt, wonach der Grundherr verpflichtet iſt, ſeine Kolo⸗ 
niſten in der Aufbringung von Schulbeiträgen einſchließlich der in 
natura zu leiſtenden, oder nach dem Geldwerthe baar zu vergüten⸗ 
den Hand» und Spanndienſte zu vertreten und deren Leiſtungen 
aus eigenen Mitteln ſo weit zu decken, als dieſelben nicht von jenen 
ſelbſt aufgebracht werden können. — In einer Miniſterialverfügung 
vom 28. Juni d. J. wird ausgeſprochen, daß Privatunterricht zu 
ertheilen einem Lehrer im Allgemeinen nicht nterfagt werden könne, 
ſondern nur dann, wenn dadurch die Verwaltung ſeines Amtes leide. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Bern, Dienſtag 30. Juli. Zum Mitgliede des Bun⸗ 
desraths an Stelle Furrers wurde Dr. Dubs von Zürich 
mit 90 von 135 Stimmen gewählt. Obriſt Ziegler erhielt 
13 Stimmen; 11 Zettel waren leer. Dubs erklärte, daß er 
die Wahl annehme; ſein Programm lautet: Kräftig ver⸗ 
Jun og Neutralität nach Außen, Föderalismus nach Innen. 
um Vizepräſidenten des Bundedrathd wurde Fornerod 
gewählt. 


(Eingeg. 31. Juli 8 Ubr Vormittags.) 


— — 


Deut ſchland. 
reußen. ( Berlin, 29. Juli. [Vom Hofe; Militär 
N ch Bauten 2.) Wie man heute aus Baden erfährt, geht 
der König in einigen Tagen 2 68 nach Oſtende und ſein Schwie⸗ 
john, der Großhe og ve wird ihn 


— 


lu enthalte von 2 Tag nach Oſtende fort⸗ 
2 Bisher habe ich nicht gehört, daß der Beſuch von Chalons 
eder aufgegeben worden ſei, obgleich derſelbe noch immer auch in 
Jweifel gezogen wird. Soweit mir bekannt geworden iſt, hat der 
König bereits die Militärs bezeichnet, welche ihn auf dieſer Reiſe 
begleiten ſollen. Unter dieſen wird ſich auch der e 
d. Roon und der kommandirende General v. Bonin befinden. — 
orgen wird der Graf Schwerin aus Baden-Baden zurückerwar⸗ 
let; möglich aber, daß er erſt Tags darauf zurückkehrt, da er vor 
einer Heimkehr noch in dem Kurort mit dem Miniſter v. Schlei ⸗ 
konferiren wollte. Heute früh iſt auch der Oberſtallmeiſter 

v. Williſen zum Könige nach Baden-Baden abgereiſt. Wie ich 
ehört, will er dort die Befehle in Bezug auf die Krönungsfeier⸗ 
keiten in Königsberg entgegennehmen, denn es werden zu den⸗ 
lelben Galawagen und viele Pferde nach Königsberg geſchafft. — 
Handelsminiſter v. d. Heydt kommt in dieſen Tagen aus 
dem Bade nach Berlin, will aber hier nur ganz kurze Zeit bleiben 
und dann einen längeren Aufenthalt in Schleſien nehmen. — In 
den militäriſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß dem großen 
Peröftmandver am Rhein viele fürſtliche Perſonen beiwohnen wer⸗ 
Auch vom Kaiſer Napoleon will man wiſſen, daß er kommen 
werde, ſobald der König nach Ehalons geht. Das Gardekorps hat 
fein Herbfimandver in den Tagen vom 28. Auguſt bis 8. Septem⸗ 


für die ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere ergab die Summe von 
141 Thlr. 20 Sgr. Der Vorſitzende H. Behrend ſchließt mit einem 
Hinblick auf die Reſultate der Verhandlungen und mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf das deutſche Vaterland, in welches die Verſamm⸗ 
lung mit Begeiſterung einſtimmte. 

Köln, 27. Juli. [Verurtheilung.] Geſtern wurde von 
dem königl. Polizeigericht wegen eines im „Köln. Anzeiger“ vom 
1. Februar d. J. enthaltenen „Preußiſche Heroen“ überſchriebenen 
Artikels Dr. M. Enger zu einem Monat Gefängniß und der ehe⸗ 
malige Redakteur C. Becker zu 20 Thaler Geldbuße, Beide ſolida⸗ 
riſch in die Koſten verurtheilt. Der mitangeklagte Verleger des 
Blattes wurde freigeſprochen. (K. Bl.) 


Oeſtreich. Wien, 28. Juli. [Zur ungariſchen Frage.] 
Dem Peſther Korreſpondenten der „Preije* zufolge, wäre es bereits 
als Thatſache anzuſehen, daß diesmal dort die Beſchlußpartei den 
Sieg davon tragen wird, welche das königliche Reſkript nicht mit 
einer Adreſſe beantworten, ſondern einfach die Reſolution zu Pro⸗ 
tokoll geben will, daß der Landtag ſich vertage, bis die A BE a 
Nation erfüllt fein würden. Nicht weniger als 22 Komitate folen 
bereits erklärt haben, ihren Deputitten Inſtruktionen in dieſem 
Sinne ertheilen zu wollen. Vorläufig arbeiten noch beide Parteien 
in den Privat⸗Konferenzen, um den Gegnern die Majorität abzu⸗ 
ringen; jede hat zu Dielem Behufe ein aus ſieben Mitgliedern bes 
ſtehendes Komité eingeſetzt, dem einerſeits Deak und Eötvös, an⸗ 
dererſeits Baron Friedrich Podmanißky und Besze Janos prãſidi⸗ 
ren. Der Ausgang dieſer Beſprechungen wird abzuwarten ſein. 

— (Ein neuer Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs von 
Trient] vom 3. d. enthält den weiteren Feldzugsplan der Ultra⸗ 
montanen in Tirol. Er verbietet, Politik in der Predigt zu machen 
und räth von „Bitterkeit und Persönlichkeit“ ab, da das der guten 
Sache nurſchaden könne. Die Prediger ſollen „beionders mit Klar⸗ 
heit und Gründlichkeit, mit ſteter Nutzanwendung die Lehren der 
katholiſchen Kirche, welche gegen die Irrthümer der Akatholiken 
ſind, in dieſen Zeiten behandeln“. Wegen der nicht ertheilten Be⸗ 
ſtätigung des Landtagsbeſchluſſes muß, wie er dringend empfiehlt, 
„dem Volke Vertrauen in den nächſten Landtag und auf die be⸗ 
kannte Frömmigkeit und Religioſität Sr. apoſtoliſchen Majeſtät 
eingeflößt werden“. Nach ihm wären es nur „die von der Revo⸗ 
lution beſoldeten oder getäuſchten Zeitungen, welche mit Erſtickung 
jedes Wortes im Munde der Katholiken für ſich die volle Freiheit 
in Anſpruch nehmen“, die auch Tirol feinen „erſten und koſtbaren 
Schatz“ rauben wollten. Die Agitation jet nur Vertheidigungs⸗ 
nicht Angriffswaffe und der Klerus vor Allem berufen geweſen, das 
Volk in dieſer rein religiöſen Angelegenheit zu leiten. Es jet bisher 


in der Umgegend von Zoſſen; die Einquartiruug iſt in den 
betreffenden Ortſchaften angeſagt. Der Kronprinz, die Prinzen 
karl, Friedrich Karl, Albrecht zc. werden an den Manövern theil⸗ 
nehmen. — Der Generallieutenant v. Bonin, welcher mit dem 
en Auguſt von Württemberg die Garderegimenter in Düffel- 
dorf und Koblenz beſichtigt hat, iſt bereits heute hierher zu⸗ 
rückgekehrt. . 1 
Bei uns wird jetzt noch immer ſehr ſtark gebaut und täglich 
werden neue Bauten in Angriff genommen. Wer hier ein Haus 
en in guter Gegend beſißt, kann gegenwärtig ein brillan- 
in Geſchäft machen. So kenne ich einen Hauseigenthümer in der 
Tiiedrichsſtraße, dem in dieſen Tagen für ſein Grundſtück 60,000 
lr. geboten worden ſind. Dem Manne iſt bisher gar nicht in den 
inn gekommen, ſein Haus zu verkaufen, in welchem er alt gewor⸗ 
den iſt, allein heute äußerte er doch ſchon Luſt, darauf einzugehen. 
reelle Werth des Grundſtücks beträgt etwa 30,000 Thlr.; da» 
bei ift das Haus baufällig, wer alſo kauft, erhält nur eine Bauſtelle. 
ber es gehört ein ſchöner, umfangreicher Garten dazu, und auf 
eſen ſpekulirt der Käufer. Für den ſogenannten Wallonen⸗ oder 
onenkirchhof in der Kommandantenſtraße hat ein Fabrikbeſitzer 
155 Vorſtande der Friedrich. Werderſchen Kirche 36,000 Thlr. ger 
ten und auch viele andere Spekulanten ſind hinterher, weil ſich 
dieſes umfangreiche Terrain ſehr gut benutzen läßt. Wie aber be⸗ 
reits mitgetheilt, iſt unſer Magiſtrat darum angegangen worden, 
dort einen Turnplag zu etabliten, und wahrſcheinlich wird auch der 
lagiſtrat die Gelegenheit wahrnehmen und das Grundſtück nicht 
in andern Beſitz übergehen laſſen. Dies wünſcht vornebmlich auch 
ie franzöſiſche Kolonie, denn fie befigt dort eine kleine Kirche, in 
eren Nähe ſie keine Fabrik haben möchte. Auch vor dem Halle⸗ 
n Thore wird jetzt ſtark gebaut und ein hohes Haus erſteht ne⸗ 
andern. Magiſtrat und Fiskus unterhandeln gegenwärtig 
en des ſogenannten Johannistiſches, eines Platzes, auf dem 


pr” 


Nachmittag erlebten wir hier einen fürchterlichen Gewitterſturm, 


nichts geſchehen, was dem Geſetze zuwider geweſen, vielmehr habe 
man vor dieſem ſtets „die größte Achtung gezeigt, indem ſich das 
Ganze nur auf Petitionen an den Landtag oder an Se. Majeſtät 
beſchränkte. Dieſe Handlungsweiſe“, fährt der Hirtenbrief fort, 
„muß auch für die Zukunft befolgt werden. Eben weil Gefahr vor⸗ 
handen iſt, daß das Volk von dem Wege der Geſetzlichkeit abweiche, 
wenn es in Religionsſachen von ſeinen geſetzmäßigen Führern ver⸗ 
laſſen wäre, ſoll der verehrte Klerus auch in der Zukunft ſeinem 
Volke nicht fehlen. Nein, die Waffen ſollen nicht weggeworfen, 
vielmehr muß tapfer und geſetzmäßig gekämpft werden für die ge⸗ 
rechteſte Sache, ſo daß Allen der gebührende Wunſch und der feſte 
Vorſatz eines ganzen Volkes offenbar werde, den Glauben ſeiner 
Väter zu erhalten.“ 
Wien, 30. Juli. [Telegr.] In der heutigen Sitzung des 
Anterhauſes beantwortete Rechberg die Interpellation in Betreff 
rl — 46 fagte: Obgleich die aan ee gelegen 
welcher nicht geringe Verwültungen anrichtete. Gegen 5 Uhr Nach⸗ beiten verfarfungömiäßtg dem Reichörathe nicht r 10 jet — 
mittags verfünfierte ib daglich "De Horizont derartig, wah 0 doch in der Lage, auf die bereits Say fentlicten Anenftüce ea 
in den Stuben kaum mehr leſen konnte, worauf eine raſende Winds⸗ ſen zu können, welche den Beweis liefern, Polen reich nach Seäfe 
braut von Südweſt nach Nordoſt hereinbrach und den ſtrömenden ten bemüht I, den Ständen Kurheſſens au 5 v Sreibeiten, [0 weit 
Regen nach diefer Seite hin vor ſich her peitſchte. Auf dem Ringe | Ne nicht den Bundeögejegen miberfprehen At Derhelfen. Die Des 
warf er einen irgendwo abgeriſſenen Schornstein von Zinkblech, gierung wirke in ihren Beſtrebungen meiſten auswärtigen 
welcher wohl an 8 Fuß maß, wie einen Federball nieder, zertrüm⸗ Regierungen in Uebereinstimmung. 
merte die Fenſterſcheiben da, wo die Fenſterflügel ſorgloſer Weile Sachſen. Leipzig, 29. Juli. (Die Flottenbewe⸗ 
offen gelaffen worden waren, ſtreute auf der Promenade eine Uns | gung.] Es iſt mit nicht geringer Befriedigung hier bemerkt wor⸗ 
zahl abgeknickter Aeſte umher und entwurzelte die ſtärkſten Bäume. den, welche Anerkennung die in unſerem Lande hervorgetretenen 
In der Arena drückte der Sturm die auf der Weſtſeite gelegenen Bemühungen für den Bau von Kanonenbooten preußiſcherſeits ge⸗ 
Fenſter ein und zertrümmerte fie; ebenſo warf er ein paar Pyra- funden haben. Dieſe Anerkennung kann nicht verfehlen, das Ver⸗ 
miden dort zu Boden und deckte in der Nähe zum Theil einige trauen auf die gute Sache zu ſtärken, und die Veröffentlichung des 
Dächer ab, bei Brigittenthal auch die dortigen Umzäunungen Briefes, welchen der Chef des preußiſchen Marineminiſteriums an 
niederlegend. Einige Perſonen, die grade die Oderbrücken auf der den Kapitän Wraa gerichtet hat, mußte in eben dieſer Richtung 


Hiernach könne es nicht angemeſſen erſcheinen, in präventiver Weiſe 
einem Lehrer durch ſeine Vokation die Verpflichtung aufzuerlegen, 
jedesmal vor Uebernahme von Privatunterricht die Genehmigung 
der Ortsſchulbehörde dazu einzuholen, zumal die letztere nach den 
deshalb beſtehenden Vorſchriften vollſtändig in der Lage ſei, im 
Wege der Disziplin abzuhelfen, wenn ein Lehrer ſich zur Ungebühr 
und zum Nachtheil ſeines Amtes mit Privatunterricht beſchäftigen 
ſollte. Dagegen ſei nichts einzuwenden, wenn die Lehrer durch die 
Vokationen verpflichtet würden, innerhalb der nach den beſtehenden 
Beſtimmungen oder dem Herkommen von ihnen wöchentlich zu 
übernehmenden Zahl von Unterrichtsſtunden auch einige in der 
Fortbildungsſchule zu ertheilen, vorausgeſetzt, daß dieſe gleich der 
Schule, an welcher dieſe zunächſt fungiren, ein ſtädtiſches und nicht 
ein Privatinſtitut iſt. 


Breslau, 30. Juli. [Gewitterſturm.] Vorgeſtern 


— 


klärt, aber doch einräumt, daß fie zur 


von ganz beſonderer Wirkung ſein. Auch ſonſt bietet dieſe Bewe⸗ 
gung ſehr beachtenswerthe Momente. Die in Dresden und Leipzig 
auftauchenden Stimmen, welche Mißtrauen gegen Preußen pre⸗ 
digten, find durch die Beſchlüſſe großer, öffentlicher Verſammlungen 
übertönt worden; zwei der erſten Schriftſteller Deutſchlands, Guſtav 
Freytag in Leipzig, Karl Gutzkowin Dresden, obwohl in den großen 
politiſchen Fragen durchaus nicht Öefinnungde und Kampfesgenoſſen, 
entwerfen Auftufe zur Betheiligung an dem nationalen Werke, welche 
in gänzlich verſchiedener Form und natürlich durchaus unabhängig 
von einander von denſelben Motiven ausgehen, dieſelben Ziele und 
Zwecke aufftellen, dieſelben Mittel und Wege zu deren Erreichung 
empfehlen; und damit neben dem Lichte auch der Schatten nicht fehle, 
jo ſieht dieſe nationale, von allem Parteitreiben freie patriotiſche Ber 
ſtrebung und Bewegung ein Konglomerat von Gegnern ſich gegenüber, 
deren Theilnahmloſigkeit oder Abneigung theils auf abſolute Un⸗ 
fähigkeit zum Verſtändniß deſſen, um was es ſich bier handelt, 
theils auf unrechte Einmiſchung heterogener Parteiſtandpunkte, 
theils auf prinzipiellen oder vielmehr unterſchieds⸗ und rüchſichts⸗ 
loſen Haß gegen Alles, was nicht ſpezifiſch „großdeutſch“, zurück. 
geführt werden muß. Und doch wäre hier einmal die ſeltene Gele- 
genheit gegeben, daß wir Alle uns fühlen und beweiſen könnten 
als ein einzig Volk von Brüdern! Und doch könnten die ſächſiſchen 
Mißtrauensprediger ſich ein Beiſpiel nehmen an den geachtelſten 
ſüddeutſchen Blättern, welche, obwohl notoriſch nicht für Preußen 
ſchwärmend, dennoch in der Flottenfrage ganz und gar allen Par⸗ 
teihader, aller Gegenſätze zwiſchen Süd und Nord ꝛc. vergeſſen und 
offen und ehrlich dafür auftreten, daß Deutſchlands größter Küſten⸗ 
ſtaat auch die Führung der deutſchen Marine erhalten müſſe. 
Man vergleiche „Allg. Ztg.“, „Nürnb. Korreſp.“, Schwäb. Merkur“, 
„Frankf. Poſt⸗Ztg.“ u. m. a. Gutzkow jagt in der Beilage zu dem 
neueſten Hefte ſeiner „Unterhaltungen am häuslichen Heerde“: „Nicht 
länger kann Deutſchland unthätig zuſchauen und in Entwürfen, 
die Unmögliches erſtreben, die letzten Stunden eines trügeriſchen 
Friedens verſäumen. Eine große gemeinſame Rüſtung muß uns 
ſelbſt das Gefühl der Sicherheit, den heimlichen und offenen Geg⸗ 
nern Achtung und die Ueberzeugung einflößen, daß fie auf keinem 
Schlachtfelde, im Weſten oder Oſten, an den Alpen oder auf den 
deutſchen Meeren, es mehr mit den einzelnen Stämmen unſeres 
Volkes, ſondern überall mit der geſammten Nation zu thun haben 
werde. Von dieſem uns Allen gemeinſamen Gedanken ſoll die 
Stiftung einer deutſchen Kanonenbootflotte auf der Nordſee ein 
Zeugniß geben. .... Mit derſelben Opferwilligkeit, mit beſſerer Ein» 
ſicht und, ſo Gott will, zum beſſeren Geſchick als 1848 reicht jetzt 
in Deutſchland die nationale Begeiſterung dieſem Zwecke ihre Ga⸗ 
ben. Nicht Säulen und Tempel, Schiffe wollen wir der Nachwelt 
i unſerem Gedächtniſſe hinterlaſſen. Dem deutſchen Staate, der 
m Norden des Vaterlandes am fähigſten und bereit iſt, fie zu un⸗ 
sy Ehre und zu unferem Schutze zu verwenden, laßt fie uns ger 
ben! Er wird unſere Schiffe, ein ihm anvertrautes Gut, nicht, wie 
ſchmählichen Angedenkens die Gabe unſerer Frauen, unter den 
Hammer Hannibal Fiſchers fallen laſſen, ſondern mit ihnen ‚on 
fröhlichen Siegestagen den Ruhm unſerer Flagge erneuern, 
92 Nordſee für alle Zukunft wieder zum deutſchen Meere ma⸗ 

n. 


P. 3.) 

— [Fretſprechung.] Die „Grenzboten“ waren wegen 
eines in Nr. 51 vorigen Jahres enthaltenen Artikels: „Die letzten 
zwei Jahte der auswärtigen Politik Preußens“, in welchem die 
Stelle vorkom: „der Bundesbeſchluß von 1852 (die kurheſſifche 
Angelegenheit betreffend) war ein vollkommen revolutionärer Akt“, 
angeklagt worden. Das königliche Gerichtsamt im Bezirksgericht 
Leipzig hat jedoch in dieſem Paſſus keinen Grund zu ſtrafrechtlichem 
Vorſchrelten gefunden und die Angeklagten freigeſprochen. 

Baden. Mannheim, 29. Juli. [Erkenntniß.] In 
einem gegen den „Mannheimer Anzeiger“ angeſtrengten Preßpro⸗ 
zeß hat das großherzogliche Oberhofgericht das Urtheil des Hofge⸗ 
richts, wonach der Redakteur einer Zeitung nicht ſchuldig ſei, ſich 
als Zeuge darüber vernehmen zu lafjen, wer der Verfaſſer eines Ar⸗ 
tikels ſeines Blattes ſei, beſtätigt. 

Frankfurt. a. M., 28. Juli. [Die Küftenihup- 
frage am Bunde. ] Bekanntlich iſt von der Militärkommiſſion 
der Bericht an den Militärausſchuß über die Anträge Preußens 
und der Uferſtaaten in der Küſtenſchutzfrage erſtattet worden. Seit 
dem 3. Dezember vorigen Jahres hat ſich der Ausſchuß mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt, und das Reſultat ſeiner Vorſchläge kommt 
darauf hinaus, daß eine Kommiſſion aus allen Uferſtaaten mit 
dem Auftrage Seitens des Bundes gebildet werde, die Entwürfe 
der Vertheidigungsanſtalten in ihren allgemeinen Umriſſen und 
Beſtimmungen nach den gemachten Vorſchlägen, ſowie nach ört⸗ 
licher Beſichligung und Aufnahme feſtzuſtellen und der Bundesver⸗ 
ſammlung eine Vorlage zu machen. Jeder andern deutſchen Regie⸗ 
rung ſolle es freiſtehen, durch Bevollmächtigte an den Verhand⸗ 
lungen diefer Kommiſſion theilzunehmen. Nun, dieſes Reſultat 
einer mehr als ſechsmonatlichen Berathung iſt in der That nicht 
ſehr groß, denn die Uferſtaaten hatten ja bereits ſelbſt dieſen An⸗ 
trag geſtellt. Die Kommiſſion war beauftragt worden, die bereits 
gemachten Vorſchläge zu prüfen, ſich über die Betheiligung des 
Bundes an den projektirten Befeſtigungen auszuſprechen und einen 
Koſtenüberſchlag einzureichen. Preußen und eine Anzahl ſeiner 
Verbündeten hatten vorausgeſagt, daß die Erledigung auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen würde, wenn nicht vorerſt die Uferſtaaten 
eine unter ſich erfolgte Vereinbarung vorlegten. Die Kommiſſion 
geſteht ſelbſt, daß ihr ſämmtliches Material, ſowie die Einſicht in 
die Technik des Seeweſens fehle, um die Details der dem Bunde 
vorgelegten Denkſchrift, welcher umfaſſende Studien zu Grunde 
liegen, zu prüfen. Auf die einzelnen Fortifikationen, wie ſie in 
derſelben dargelegt find, iſt die Kommiſſion nicht weiter eingegan⸗ 
gen. Bekanntlich iſt eine Eiſenbahn parallel der Küſte projektirt, 
um durch Landtruppen die Ausſchiffung eines größeren feindlichen 
Korps zu verhindern. Hannover hat in dem Fehlen dieſer Eiſen⸗ 
bahn ein Hinderniß finden wollen, überhaupt dieſen Punkt feſtzu⸗ 
ſtellen! Aber die Kommiſſion weiſt mit Recht darauf hin, daß 
auch die Fortifikationen und Kanonenboote nicht vorhanden ſind 
und daß deshalb noch kein Mangel in dem Vertheidigungsplane 
liege. Für die Herſtellung der Befeſtigungen find 3 —4, für den 
Bau der Eiſenbahn 4 — 5 Jahre in Ausſicht genommen. Inter⸗ 
eſſant iſt, daß die Kommiſſion die Jadebahn zwar nicht für unum⸗ 
gänglich nöthig für die Küſtenvertheidigung im engeren Sinne er⸗ 

‚˖ erſtärkung des Küſten⸗ 
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bauten durch den Bund unmöglich ſei, weil ihm dafür jegliches 
die Anſicht auf, daß die Eiſenbahn wichtiger als die fortifikatoriſchen 
Königs; Deputation von Schleswigern.] Man darf 


langten mit einem Bampfſchiffe bereits 60 Mann der königlichen 
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ſchutzes beitragen würde. Die Ausrüstung der preußiſchen Fahr⸗ 
zeuge mit Mund- und Schießbedarf, ſowie mit Geräthen aller 
Art, fordern die direkte Verbindung der Jade mit der Feſtung 
Minden. Hannoverſcherſeits iſt ftatt deſſen die Erweiterung der 
Verbindung von Minden über Wundsdorf und Bremen nach 
Oldenburg und von da nach der Jade in Vorſchlag gebracht. Da 
die Stärke der Truppen durch die Zahl und den Umfang der Forti⸗ 
fikationen bedingt iſt, jo enthält ſich die Kommiſſion weiterer Vor⸗ 
ſchläge und macht nur geltend, daß die Uebernahme der Eiſenbahn⸗ 


zu treten. Aber Kaiſer Napoleon giebt nie ſeine Pläne auf; er iſt 
auf das bewußte Arrangement betreffs der Inſel Sardinien wieder 
zurückgekommen, hat die Aufmerkſamkeit des Grafen Areſe darauf 
gelenkt, und daſſelbe iſt neueſter Zeit durch den General Fleury in 
Turin She „Der erſte Theil unſeres Programmes kann, 
wenn Sie ed wünſchen, jeden Augenblick verwirklicht werden“, 
ſagt der kaiſerliche Vertraute in Turin; „wir ſind von Gaeta abge⸗ 
zogen, wir 2 das Königreich Italien anerkannt, geht ihr jetzt 
aus der Inſel Sardinien fort, dann wollen wir euch Rom und 
Civita vecchia überlaſſen.“ „Aber was wird Europa und nament⸗ 
lich England ſagen?“ erwiderte Ricaſoli. „Rußland wird kein 

Wort ſagen, Oeſtreich noch weniger, Preußen wird es nicht wagen, 
ſeine Stimme zu erheben, und was England betrifft, ſo hat ſich 
diefed alle großen Mächte entfremdet und hat übrigens mit dem 
amerikaniſchen Kriege alle Hände voll zu thun; England wird der 
Form wegen im Parlamente bellen, aber nicht beißen, und jollte es 
jo unwirrſch werden, um von der Wiederanknüpfung feiner alten 
Allianzen zu ſprechen, dann wird es bald finden, daß es tauben 
Ohren predigt.“ So weit iſt der zwiſchen Napoleon III. und dem 
Grafen Cavour abgeſchloſſene Pakt gediehen, ein Pakt, der, wie 
wir ſehen, nicht mit dem Grafen begraben worden iſt. Die bier 
mitgetheilten Einzelheiten haben in dieſem Augenblicke ein um 
größeres Intereſſe, als die ſardiniſche Frage eben im Untetbabte 
diskutirt worden iſt, und es iſt in politiſchen Kreiſen mit tiefer Ent⸗ 
täuſchung aufgenommen worden, daß Lord John Ruſſell ſich auf 
den Charakter eines einzigen Individuums, des Baron Nicajoli, 
verläßt, was gewiß kein großes Kompliment für Italien und fein 
Parlament iſt. Der zweite Theil des Paktes bezieht ſich, wie ge» 
ſagt, auf Venetien und auf die Abtretung Liguriens an Frankreich. 
Der erſte Theil wird ohne bewaffnete Unterftügung Frankreichs aus⸗ 
geführt werden, und es wird eben nichts zu thun haben, als den 
Kirchenſtaat zu räumen. Die Eroberung Venetiens aber iſt ohne 
die Mitwirkung der franzöſiſchen Armee unerreichbar, und für dieſe 
Mitwirkung wird ein ungeheuer hoher Preis gefordert. Wir wiſſen, 
wie viel Solferino dem Kaiſer Napoleon gekoſtet hat, und die Er⸗ 
oberung Venetiens würde nicht nur ein zweites Solferino erhei⸗ 
ſchen, ſondern auch die Belagerung des Feſtungsvierecks, das jetzt 
ſtärker, als je iſt. Frankreich verlangt deshalb nicht weniger, als 
Ligurien, d. h. jenen Theil des alten trausalpiniſchen Galliens, wel ⸗ 
ches zum erſten Kaiſerreiche gehörte, und aus dem Staate Genua, 
den Appeninen und Monte Notte beſteht, und ſollte England ein 
gar zu großes Geſchrei erheben, und euch Italienern daran gelegen 
ſein, es zu beſchwichtigen, nun denn, la mia cara Italia! ſchenkt 
ihm, oder noch beſſer, verkauft ihm die Infel Sieilien. 


Frankreich. 

Paris, 28. Juli. [Der Aufſtand in Neapel; die 
Rede des Herzogs von Aumale; Lamartine.] Es iſt 
natürlich, daß man hier den Phaſen der Inſurrektion im Königreich 
beider Sicilien mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgt. Wer wollte 
verkennen, daß in den Händen Cialdini's die Enſſcheidung liegt, 
bes, einigen Italiens int Thatſache werden kann 
heil gewordenen Vethalfungs efe ana: 
neben der Strenge auch der Milde ein weites Gebiet laſſen. 
glaube nicht irre zu gehen, wenn ich hierin die Hand Napoleons 
erkenne. Der Kaiſer hat durch den General Fleury ſein Bedauern 
über die vielen Füſiladen aussprechen laſſen, durch welche man die 
Herrſchaft Victor Emanuels im ſüdlichen Iialien zu befeſtigen ſuche. 
Allein trotz dieſer Verwendung zu Gunſten der Inſurgenten, will 
man es hier doch für unmöglich halten, daß nicht Ströme von Blut 
fließen, ehe die äußere Ruhe hergeſtellt iſt. Die Anweſenheit 
Franz II. in Rom wird auch ſelbſt nach Beſeitigung des Partei- 
kampfes Veranlaſſung einer bedenklichen Spaltung ſein, da ein be⸗ 
trächtlicher Theil des neapolitaniſchen Adels, welcher augenblicklich 
im Auslande weilt, zwar der Annexion an Piemont nicht abgeneigt 
iſt, indeſſen ſich nicht eber an daſſelbe anſchließen will, als bis der 
König Italien verlaſſen. — Die Rede, welche der Herzog von 
Aumale in London in der literariſchen Geſellſchaft, gehalten, wurde 
bekanntlich von keiner der franzöſiſchen Zeitungen veröffentlicht, weil 
am frühen Morgen, ehe noch die Redakteure der verſchiedenen Blät⸗ 
ter eine Ahnung von ihrer Exiſtenz hatten, ein wohlgekleideter Mann 
aus dem Miniſterium im Auftrage Laguerronniere's ausdrücklich 
verboten hatte, dieſer Rede mit einer Sylbe zu erwähnen. Später 
gab dieſe Rede zu einem Prozeb Veranlaſſung, da, nachdem das 
Zirkular Perſigny's vom 13. Mai veröffentlicht war, ein Drucker 
ſich geweigert hatte, einen früher abgeſchloſſenen Kontrakt zu erfül⸗ 
len und eine franzöſiſche Uebersetzung zu drucken. Der Pro eß iſt 
| vorgeflern zu Gunſten des Verklagten entſchieden worden. enn 
gleich hierin allein ſchon Grund für Betrachtungen der mannichfach⸗ 
ſten Art liegt, fo erhält die Verhandlung doch einen beſonderen 
Reiz durch die Naivität des Advokaten der verklagten Partei, wel⸗ 
cher ausruft: Gewiß war die Rede eine politiſche, denn kein Jour⸗ 
nal in Paris hat es gewagt, von ihr zu reden. Dieſer Advokat 
konnte die franzöſiſchen Preßzuſtände nicht beſſer und kürzer ſchil⸗ 
dern. — In den hieſigen Geſellſchaftskreiſen erzählt man ſich eine 
Geſchichte, welche auf traurige Weile ein Zeugniß liefert, zu wel⸗ 
cher traurigen Einſeitigkeit die politiihen Leidenſchaften führen. 
Hr. v. Lamartine hatte ih an den hier lebenden berühmten Gra⸗ 
veur Kalamatta gewandt, mit der Bitte, ſein Bild zu ſtechen in 
derſelben Weiſe, in welcher der Künſtler George Sand gezeichnet. 


Organ fehle. Die Berliner Konferenz wollte dies auch der freien 
Vereinigung der Uferftaaten überlaſſen und die Kommiſſion ſtellt 


Werke bei Landungsverſuchen in größerem Maaßſtabe jet. (Sp. 3.) 
Schleswig. Son derburg, 7. Juli. [Beſuch des 


nunmehr wohl mit Sicherheit annehmen, daß der König bereits 
in den nächſten Tagen hier eintreffen wird; geſtern Nachmittag 


Leibgarde zu Pferde hier an. Es werden außerdem große Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, weil der König ſowohl den italieniſchen Ge⸗ 
ſandten, Marquis Torrearſa, wie auch den König von Schweden 
hier empfangen will. Der Konseilöpräfident und Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Hall, wird ſich während der Zeit in der Umgebung des 
Königs befinden, und man glaubt aus dieſem Umſtande den Schluß 
ziehen zu dürfen, daß während der Anweſenheit des Königs von 
Schweden politiſche Erörterungen gepflogen werden ſollen, die viel⸗ 
leicht eine Fortſetzung der im vorigen Jahre im Lager von Bonarp 
eröffneten Allianzverhandlungen bezwecken dürften. — Die Schles⸗ 
wiger werden eine Deputation an den König abſenden, um denſel⸗ 
ben zu einem Beſuche einzuladen; doch haben die Verſuche des 
Bürgermeiſters Joͤrgenſen, dieſe Gelegenheit zu politiſchen Demon⸗ 
ſtrationen auszubeuten, nicht den geringſten Erfolg gehabt. 
Sämmtliche ſtädtiſche Korporationen haben in dieſer Beziehung 
ihren feſten Entſchluß mit aller Entſchiedenheit zu erkennen ge⸗ 
geben. (A. P. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Juli. [Die Veränderungen im Mi: 
niſterium.] Ueber Lord Palmerſton und die von ihm in dem 
Kabinet vorgenommenen Aenderungen iſt des Kopfſchüttelns kein 
Ende. Jedermann fühlt und weiß, daß das Kabinet in ſeiner 
jetzigen Zuſammenſetzung der Oppoſition ſchon in den erſten Wo- 
chen der nächſten Parlamentsſeſſion erliegen, und daß Lord Pal⸗ 
merſton nothgedrungen vorher daran denken müſſe, ſich durch Her⸗ 
beiziehung anderer Kräfte zu ſtärken. Weshalb er dies nicht gleich 
ig! gethan, iſt ein Räthſel, das Niemand zu löſen vermag. Die 
„Times“ giebt nur der allgemeinen Stimme Ausdruck, wenn ſie 
wieder auf dieſen Gegenſtand zurückkommt. „Es iſt, ſagt ſie, der 
liberalen Partei in den letzten beiden Jahren manches Bedeutende 
gel en. Durch den franzöfiihen Traktat und durch Aufhebung 


beralen wieder inniger angeſchloſſen, als ſeit lange der Fall war; 
die auswärtige Politik der Regierung erfreut ſich des allgemeinen 
Beifalls; die verſchiedenen Aemter ſind im Ganzen gut verwaltet, 
und der Premier beſitzt eine Popularität und ein Anſehen im Un⸗ 
terhauſe, wie wenige ſeiner Vorgänger. Aber trotz alle dem zwei⸗ 
felt jeder und mit Recht an dem Beſtand des Kabinettes in ſeiner 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung. Der drohende Verfall iſt aller⸗ 
dings nicht Lord Palmerſtons alleiniges Verſchulden. Tod und 
Krankheiten haben ihm zwei ſeiner kräftigſten Stützen entzogen: 
den Lordkanzler und den Kriegsminiſter, während zwei andere, 
Lord John Ruſſell und der Attorney⸗General in den Hafen des 
Oberhauſes einlaufen. Aber es giebt ja noch andere Männer, die 
ſich zu Miniſtern heranziehen laſſen. Ein Kabinet iſt kein Kalei⸗ 
dojfop, in dem nur immer dieſelben alten gefärbten Glasſtückchen 
zu neuen Figuren⸗Kombinationen verwendet werden können. Wir 
haben ein Recht, vom Premier zu fordern, daß er aus dem be⸗ 
ſchränkten Kreiſe hinausgreife und neue Talente an ſich ziehe. Daß 
er dies verabſäumt hat, wird er in kurzer Zeit ſchmerzlich bedauern, 
und weshalb er ſich nicht bei Zeiten vorſah, iſt uns geradezu ein 
Räthſel. Eine Dynaſtie, die zu rein dynaſtiſchen Zwecken exiſtirt, 
darf auf kein langes Leben rechnen, und eine Regierung, die ſich 
am Ruder erhalten will, während ſie ihre Sympathien im Lande 
ſchwächt, verſtößt gegen das oberſte Prinzip ihrer Dauer und Le— 
bensfähigkeit.“ 7 

— [Die Inſel Sardinien.] Das konſervative Wo⸗ 
chenblatt „Preß“ bringt, angeblich aus authentiſcher Quelle, fol⸗ 
gende Mittheilung über die vorgeſchlagene Abtretung der Inſel Sar⸗ 
dinien: Ich habe Ihnen früher mitgetheilt, daß ſich Frankreich als 
Lohn für die Abtretung von Neapel, Rom und Venetien die Abtre⸗ 
tung Liguriens und Sardiniens ausbedungen habe. Heute kann 
ich Ihnen über dieſe Arrangements Genaueres mittheilen. Victor 
Emanuel hatte ſich verpflichtet, die Inſel Sardinien dem Kaiſer 
Napoleon abzutreten als Lohn für die ihm geſtattete Annexirung 
Neapels und Roms, und für die Anerkennung des neuen König⸗ 
reichs Italien durch Frankreich. Die Bemühungen des Grafen Ca⸗ 
vour, dieſen Forderungen Frankreichs zu widerſtehen, waren ganz 
erfolglos. Gaöta hätte nie genommen werden können, jo lange die 
franzöſiſche Flotte vor ſeinen Thoren lag. Cavour willigte daher . 
in die Forderungen Frankreichs, Kaiſer Napoleon rief ſeine Flotte Kalamatta, ein geborner Römer, findet nichts Beſſeres dem Dich⸗ 
zurück, die beiden Sicilien und Ancona wurden in Piemont einver- ter zu antworten, als er bedaure, ſeinem Wunſch nicht Folge leiſten 
leibt, und wie es dem Heere des Papſtes ind braucht nicht weis zu können, da Hr. v. Lamartine ſich für den Papſt ausgeſprochen 
ter erzählt zu werden. Unmittelbar darauf fing Frankreich an, die habe. Ihr Korreſpondent gehört nicht zu den Bewunderern Lamar⸗ 
Bevölkerung Sardiniens in derſelben Weiſe zu bearbeiten, wie ez tine's des Staatsmannes, weder heute, noch vor 13 Jahren, allein 
früher in Savoyen und Nizza geſchehen war. Aber gerade in dem iſt der Kopf des Dichters nicht auch des Stichels eines römiſchen 
Augenblicke, als die Intriguen Frankreichs in Cagliari, in Saffari Künſtlers heute noch würdig? (A. P. 3. 
und anderen Städten Sardiniens den beſten Erfolg verſprachen, Tagesnoti IM n.] Am letzten Freitag war wieder gro⸗ 
ſtarb Graf Cavour. Dieſes unvorhergeſehene Ereigniß brachte ßer Ball in Vichy. Der elbe wurde um 9 Uhr vom Kaiſer mit del 
einige Verwirrung in das Konſeil der Tuilerien, und die ungelege⸗ Tochter des Maires von Vichy eröffnet. In der Quadrille figur 
nen Folgen dieſes Todesfalles wurden durch die Anerkennung Ita. ten der Graf Walewski, die Fürſtin Lilta, Graf Morny, Frau La- 
liens von Seiten Englands noch erſchwert. Auf der andern Seite | bedoyere, Herr Baroche, Gräfin Walewska und die junge Englän⸗ 
erhob ſich wieder der Schatten Orſini's vor dem Geiſte des Kai- | derin, die dem Kaiſer ihren Mantel zum Opfer bringen wollte 
ſers. Darauf hin faßte er einen jener raſchen Entſchlüſſe, die zu | Es beſtätigt ſich daß der Kaiſer direkt nach Fontainebleau und vo 
ſeinen mächtigſten Waffen gehören, auch er willigte in die Anerken- dort nach dem Lager von Chalons gehen wird. — Der Genera 
nung Italiens in der dreifachen Abſicht, den Einfluß Englands da» | Prim, der ſich in der letzten Zeit in Vichy aufhielt, iſt ſeit einigen 
ſelbſt zu ſchwächen, das Vertrauen der Italiener von Neuem zu ger Tagen in Paris zurück. — An der franzöſiſchen Küſte hin ſoll jeß 
winnen und die Partei der That zu hindern, in den Vordergrund J eine Eiſenbahn gelegt werden. Zweck derſelben iſt, es zu e 


| ob der Begri 
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chen, daß man fofort an jeden von einer feindlichen Macht bedroh⸗ 
ten Punkt hinreichende Streitkräfte werfen kann, um einen Hand⸗ 
ſtreich zu verhindern. — Wie ein kriegsminiſterielles Rundſchreiben 
ankündigt, hat der Kaiſer, um die Inkorporation der Altersklaſſe 


von 1860 vorzubereiten und den Effektivſtand der Armee jo viel 
zu reduciren, als nur immer möglich, cee daß die im Jahre 
1861 vom Militärdienſte befreiten Militärs ſofort in ihre Heimath 
entlaſſen und auf die Reſerveliſten eingeſchrieben werden ſollen. 
Dieſe Militärs ſollten eigentlich erſt am 1. Januar von den Armee⸗ 
liſten geſtrichen werden. — Ein kaiſerliches Dekret vom 21, d. M. 
verordnet, daß der Verbindungskanal zwiſchen Roubaix und Tour⸗ 
coing, welcher von öffentlichem Nußen und auf fünf Millionen 


Branes veranſchlagt iſt, auf Staatskosten gebaut werden ſoll. — 


Geſtern ſtand Gautier, früher Profeſſor am College St. Barbe zu 
Paris und gegenwärtig Erzieber der Kinder des Herzogs von 
Nemours, vor dem Zuchtpolizeigerichte. Derſelbe war der Kolpor⸗ 
tage der bekannten Broſchüre des Herzogs von Aumale angeklagt. 
Als ſich derſelbe kürzlich von London nach Paris begab, ſandte er 
feine in zehn Kiſten verpackten Bücher nach Frankreich. Dieſelben 
von der Douane genau durchgeſehen und ſie fand darunter drei 
Exemplare der obigen Broſchüͤre. Der Staatsanwalt trat ſofort 
agend auf, Gautier gab vor, daß dieſe drei Broſchüren ohne 
ſeinen Willen in die Kiſten gekommen ſeien, die er nicht ſelbſt ge⸗ 
packt habe; eine derſelben jei übrigens zu ſeinem Privatgebrauche 
beſtimmt geweſen. Das Tribunal ſprach Gautier frei, da das ihm 
zur Laſt gelegte Verbrechen nicht hinreichend konſtatitt fei. Die 
drei Broſchüren wurden aber konfiszirt. — Man ſchreibt dem 
„Meſſager du Midi“ aus Toulon vom 24. Juli: „Geſtern 
Morgens wurden alle Kommandanten des Geſchwaders an Bord 
des Admiralſchiffes gerufen, um ihre Inſtruktionen zu erhalten. 
as Geſchwader begiebt ſich nach den byeriſchen Inſeln mit dem 
Befehl, ſpäteſtens bis zum 12. Auguſt wieder in Toulon zurück zu 
ſein. Während ſeines Aufenthaltes an den hyeriſchen Inſeln wird 
es jede Woche viermal in See ſtechen und drei Ruhetage machen.“ 
— Es beſtätigt ſich, daß die Familie des Fürſten Adam Czartoryski 
den Fürſten Metternich hatte konſultiren laſſen, um zu erfahren, ob 
das Wiener Kabinet erlauben würde, daß der Leichnam des Fürſten 
nach Galizien gebracht würde, um dort begraben zu werden. — 
er „Moniteur“ theilt mit, daß Bronzeabdrücke von der Medaille, 
welche unter Ludwig XIV. bei Gelegenheit des Empfanges der 
erſten ſiameſiſchen Geſandtſchaft geſchlagen wurde, den gegenwärtig 
in Paris befindlichen ſiameſiſchen Geſandten für ihre beiden Sou⸗ 
deräne übergeben worden find. Auf dieſer Medaille find die Ge⸗ 
andten in aufrechter Stellung mit etwas vorgebeugtem Körper, 
Augefichts Ludwigs XI V., welcher auf ſeinem Throne fit, abge⸗ 
bildet. Auf der neuen Medaille, welche augenblicklich geprägt 
wird, ſieht man die Geſandten kniend die Stufen des Thrones 
binauftutſchen, ganz jo, wie es bei dem Empfange der Geſandt⸗ 
ſchaft in Fontainebleau der Fall war. Das offizielle Blatt macht 
ierzu die Bemerkung, daß nur auf die inſtändigen Bitten des er⸗ 
en Geſandten hin dieſe Darſtellungsweiſe gewählt worden ſei. 
letzterer Medaille ſind den Geſandten bereits Gypsabdrücke 
ergeben worden. 
— [Meber die Deportation der Gefangenen von 
Toulon nach Cayenne! giebt der „Meſſager du Midi“ fol⸗ 
gende Details: „Die 32. Sendung Verurtheilter it am Morgen 
des 24. Juni auf der „Amazone“ von Toulon nach Cayenne ab» 
geſegelt. Durch dieſe Sendung ſtellt ſich die Zahl der Verurtheil⸗ 
ten, welche ſeit der Aufhebung der Bagno's nach dieſer Strafkolo⸗ 
nie geſchafft wurden, auf zehntauſend. Was das Bagno von Tou⸗ 
lon betrifft, ſo wird es niemals erſchöpft werden, und man wird 
nicht dazu gelangen, den Effektivſtand, welcher augenblicklich 2750 
Individuen beträgt, zu vermindern. Die Ausfuhr beläuft ſich nicht 
Über tauſend per Jahr, während die Zellenwagen regelmäßig 1000 
bis 1200 bringen. Der Abgang einer Dub nach Cayenne 
bietet immer ſehr merkwürdige und dem Publikum ganz unbe⸗ 
kannte Einzelheiten dar. Sobald die Wahl des Perſonals beendet 
Üft, wird daſſelbe in einem beſonderen, von dem Bagno getrennten 
Saale eingeſperrt. Die erſte Operation beſteht darin, das ein Ki⸗ 
logramm ſchwere Eiſen, welches jeder Gefangene trägt, zu entfer⸗ 
nen, und durch einen Ring von dreihundert Grammes zu erſetzen. 
dem Tage der Einſchiffung hat jeder Sträfling, bei Vorleſung 
ſeiner Nummer, den Saal zu verlaſſen und ſich ganz nackt auszu⸗ 
ziehen, damit er auch nicht den geringſten Gegenſtand von Kontre⸗ 
bande verbergen kann; man übergiebt ihm alsdann ein Hemd, eine 
oſe, eine wollene Blouſe, eine grauwollene Müge und ein Paar 
he. Wenn er ſich vollſtändig angekleidet hat, übergiebt man 
ihm ein kleines Paket, welches eine zweite Kleidung zum Umwech⸗ 
ſeln enthält, und ſchickt ihn zu feinen Gefährten, die bereits, der 
Abfahrt harrend, am Ufer aufgeſtellt find. Beſteht die Sendung 
aus vierhundert oder fünfhundert Mann, ſo dauert dieſer Kleider⸗ 
wechſel gewöhnlich drei oder vier Stunden.“ 
a Italien. 
Turin, 28. Juli. [Kleine Notizen.] Die offizielle 
Fung zeigt an, daß die Proviſion von / Prozent, welche den 
bſtribenten von 100,000 Francs Reute und mehr Zugeſtanden 
worden iſt, bei der erſten Einzahlung des zehnten Theiles des 
Subſtriptionsbetrages gleich in Abzug kommt. — Die offizielle 
Zeitung vom 24. Juli berichtet, daß in dem Grenzbezirk gegen das 
Mantuaniſche ein Kleriker aus den Modeneſiſchen verhaftet wurde. 
Nach den bei demſelben gefundenen Papieren ſollte er ſich zu dem 
Exbibliothekar Franz V., Kanonikus Galvani, und zu den Ober⸗ 
Men Cavedoni und Forgheri in modeneſiſchen Dienften nach Bes 
rona begeben und von dort nach Rom reiſen; er war gut mit Geld⸗ 
mitteln verſehen. — Der König von Neapel hat die farneſiſchen 
arten an den Kaiſer Napoleon verkauft, und zwar für 90,0 
Seudi (ungefähr 500,000 Fres.) Sie liegen auf dem palatiniſchen 


Berge, wo ehemals die Cäſarenpaläſte ſtanden. Die franzöſiſche 


ierung will dort Ausgrabungen vornehmen laſſen. Frühere 
derartige Arbeiten haben viele Bildſäulen zu Tage gefördert. — 
er der berühmteſten Botaniker Italiens, Profeſſor Tenore in 
eapel, iſt am 19. Juli geſtorben. In der gelehtten Welt hatte der 
zerſtorbene ſich durch viele Arbeiten einen großen Ruf erworben, 
onders aber durch ſeine Flora des Königreiches Neapel. — Aus 
Neapel, 26. Juli, wird gemeldet: Bei Iſernia ſoll zur Grenze 
vachung ein verſchanztes Lager errichtet werden. Die Aufs 
ſtandiſchen entwaffneten vorgeſtern die Nationalgarde von Nazardi 
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Chiajano in Neapels Umgebung. In Averſa wurde der Bruder 
des Generals Bosco verhaftet. 

— [Aufſtand in e In Gargnano, einem 
bedeutenden Marktflecken am Lago di Garda, Provinz Brescia, 
fand dieſer Tage, wie man der „Allg. 3." aus Mailand, 22. Juli, 

ſchreibt, ein förmlicher Aufſtand der dortigen Einwohner ſtatt. Sie 
rotteten ſich in Maſſen zuſammen, und unter dem Geſchrei: 
„Morte ai Piemontesi, viva i Tedeschi, siamo stufi di essere 
derubati dai Peltrai“ (wir find es müde, von den Zinngießern 
ausgeraubt zu werden), zerſchlugen ſie alle piemonteſiſchen Inſig⸗ 
nien, und die Wuth des Volkes war ſo groß, daß daſſelbe dem dor⸗ 
tigen Polizeikommiſſar den Garaus machen wollte. Es gelang die⸗ 
ſem jedoch, zu entfliehen. Es mußte die bewaffnete Macht der um⸗ 
liegenden Ortſchaften aufgeboten werden, welcher es nach einem 
kurzen Handgemenge gelang, den Aufſtand zu dämpfen. Es fan⸗ 
den Verwundungen und Verhaftungen ſtatt. 

— [Arbeiterunruben in Mailand.] Mailand iſt 

in letzter Zeit, wie früher ſchon wiederholt, der Schauplatz von 


ftadt Porta ticinele mehrere Häuſer auf Abbruch angekauft und 
Pläne zur Erweiterung und Verſchönerung des Platzes genehmigt. 
Nun ſind aber die angekauften Häuſer größtentheils von Arbeitern 
bewohnt. Als nun am 15. d. das 
der Verſchoͤnerungspläne gehen wollte, empörte ſich die dortige 
Volksklaſſe und vertrieb die Munizipalarbeiter mit Hohn. Um die 
Wuth des Volkes nicht bis zum Ausbruch zu ſteigern, hat das 
Munizipium ſogleich die Arbeiten eingeſtellt und die Maſſen durch 
Verſprechungen beruhigt. Allein ſie halten Wache, und jeden Ver⸗ 
ſuch, die Demolitionen fortzuſetzen, würden die Arbeiterklaſſen mit 
Gewalt hindern, wenn nicht früher für Wohnungen geſorgt würde. 


Rom, 24. Juli. [Die Allokution des Papſtes.] 
Das „Biornale di Roma“ giebt von der Allokution des heiligen 
Vaters, nachdem es die Liſte der im Konſiſtorium vom 22. Juli 
präkoniſirten Biſchöſe gebracht hat, folgende Analyie: „Dex heilige 
Vater ſprach dem heiligen Kollegium ſeine Zufriedenheit über die 
Haltung aus, welche der Episkopat beobachtet hat und ſtets ber 
obachtet, über die Einheit vom größten Theile des Klerus und jo 
vieler Millionen Katholiken, die ſich muthig dem Irrthume wider⸗ 
ſetzen und ſich in tauſenderlei Weiſe dem heiligen Stuhle ergeben 
zeigen. Dennoch kann er nicht umhin, die Verirrungen eines Bir 
ſchofs im Königreich Neapel und nicht weniger Geiltlichen dieſer 
Provinzen zu beklagen; desgleichen die Nergernifje, welche eine 
namhafte Partei des Mailänder Klerus gegeben, und welche leider 
von einer Kollegialkirche des Herzogthums Modena nachgeahmt 
worden ſeien, und er beklagt unter Anderem auch die ſchlechten 
Schriften, an denen etliche ihres Standes unwürdige Geiſtliche, 
mitwirken, ſowohl in Mailand, wo dieſelben in einem kläglichem 
Blatte, das verkehrter Weiſe „Il Conciliatore“ betitelt iſt, abge⸗ 
druckt wurden, wie in Florenz, wo ein ruchloſer Verein, der ſich 
Verein zum gegenſeitigen Beiſtande nennt, von Seiten des Erz⸗ 
biſchofs dieſer 11 eine Verdammung auf ſich geladen hat, die 
denn doch einige Früchte trug. Seine Heiligkeit hat ſodann auf 
die t kae welche die geg o vieler Bis⸗ 

Italien nach ſich ziehe, ſo wie auf den Gewinn, den 
man daraus ziehe, um den Beitfanken Einfluß der Geiſtlichkeit auf 
die Hebung der Sittlichkeit der Völker zu ſchmälern und ſich der 
Kirchengüter zu bemächtigen. Seine Heiligkeit wies ſodann darauf 
hin, daß die pomphaften Zuſagen der Feinde des Papſtthums, 
welche die Kirche und das Haupt derſelben zu ſchützen vorgeben, 
einen grauenvollen Kontraſt mit der Ueberſchwemmung goktloſer 
Bücher und mit der Verfolgung der Diener Gottes bilden, von 
denen dieſe letztere von den Geſetzen befohlen wird, während jene 
gottloſen Bücher von denſelben Geſetzen geſchüßt werden, welche 
von den Verfaſſern jener verruchten Schriften zu ihren Gunſten 
angerufen werden. Der Papſt hat angekündigt, daß er dem Ver⸗ 
treker Frankreichs beim heiligen Stuhle erklärt habe, wie er, obwohl 
er ſeine vollkommene Dankbarkeit für die ihm von der hochherzigen 
Armee diefer Nation in Rom geleiftete feſte Stütze kund gebe, boch 
den Mißbrauch nicht ſtillſchweigend übergehen könne, den die 
Feinde der Ordnung bereits machen und fortwährend machen wer⸗ 
den mit dem Schritte der Anerkennung des vermeintlichen König⸗ 
reichs Italien, ein Schritt der dem Herzen Sr. Heiligkeit eine 
ſchmerzliche Ueberraſchung verurſacht hat. Se. Heiligkeit hat die 
Anrede mit einer Ermahnung an alle Anweſenden geſchloſſen, ſich 
der göttlichen Fürſehung zu befehlen, die väterlich Alles lenkt, und 
den Rath hinzugefügt, mit der größten Inbrunſt fortzufahren in 
Gebeten, damit nach den Tagen des Gerichtes die Tage der Barm⸗ 
herzigkeit beſchleunigt werden.“ 

— [Der Papſt über den Zuſtand Italiens.] Ein 
franzöfifher Edelmann aus alter, ſehr vornehmer Familie, der vor 
Kurzem in Rom war, hat eine Audienz bei dem Papſte gehabt und 
Pius IX. hat in ihm gegenüber ſehr ausführlich über den politi⸗ 
ſchen Zuſtand Italiens ausgeſprochen. Ich vrdanke eineer zuver⸗ 
läſſigen Mittheilung die Subſtanz der päpſtlichen Worte und glaube, 
daß eine moͤglichſt getreue Wiedergabe derſelben Ihre Leſer interreſ⸗ 
ſiren dürfte. „Ich ſehe“, ſagte der Papſt, „der Zukunft mit heite⸗ 
rem Blicke entgegen. Die Stürme, welche die Kirche zu ertragen 
hat, find dieſesmal heftiger als gewöhnlich; aber ich habe die feſte 
Ueberzeugung, daß ſie vorübergehen werden. Die Anſtifter all die⸗ 
ſes Unheils 
die vornehmſten unter ihnen haben die Folgen gewiß nicht voraus⸗ 


nd im Augenblicke in größerer Verlegenbeit als ich, 


Arbeiterunruhen. Das Munizipium hatte in der volkreichen Vor⸗ Der Generalkapitän von Granada hat bereits einige der von dem 


Munizipium an die Ausführung 


geſehen. Es iſt mir ein Veweis, daß dieſe Verlegenheiten exiſtiren, 
da man mir in jüngiter Zeit allerlei ſanftere Vorſchlage hat machen 
laſſen, auf die ich aber ebenſowenig eingehen konnte, als auf die 


früheren radikaleren. Wenn Sie nach Frankreich zurückkehren, jo 
ſagen Sie dort aller Welt, daß ich Nichts nachgeben kann, daß die⸗ 
ſes Land und dieſe Ueberlieferungen nicht mir gehoͤren. Ich war 
krank und bin, Gott ſei Dank! wieder geneſen. Meine Feinde ha⸗ 
ben geglaubt, daß die Wahl eines neuen Papſtes allen Schwierig⸗ 
keiten ein Ende machen würde. Sie irren ſich: mein Nachfolger 
wird genau eben fo handeln wie ich. Was die neapolitaniſchen An⸗ 

gelegenheiten anbetrifft, jo habe ich, um mir von ihrem wahren 
Stande Rechenſchaft zu geben, Männer von den verſchiedenſten 
Parteien zu mir kommen laſſen. Ich habe nicht allein Neapolita⸗ 
ner, ſondern auch Toskaner und andere Italiener geſprochen. Sie 
| find alle der Anſicht, daß die Annexion Neapels unmöglich ſei.“ 

Dieſe unerſchütterliche Ruhe des Papſtes hat etwas ſehr Würdiges 
und Bemerkenswerthes und ſtört die Berechnungen der Unioniften 


| 


allerdings in ſehr empfindlicher Weiſe. Selbſt Graf Cavour hat 
immer darauf gerechnet, daß das in den letzten Jahren ſo beliebt 
gewordene „fait accompli“ auch die römiſche Kurie zum Nachgeben 
bringen und daß der Papit ſchließlich die römiſche Reſidenz mit den 
40 Millionen als Civilliſte annehmen würde. Das obige Privat⸗ 
geſpräch des Papſtes hat vielleicht einen tieferen moraliſchen Werth, 
als eine offizielle Depeſche des Kardinals Antonelli, da es die Her⸗ 
zensergießung eines ſchwer geprüften Fürſten enthält und deſſen 
Diepoſittonen für die Zukunft vorausſehen läßt. 


Spanien. f 

Madrid, 23. Juli. [Verhaftungen und Verur⸗ 
theilungen; Entwaffnung] Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Loja ſind daſelbſt vorgeſtern noch 19 Individuen aus der 
Stadt ſeloſt 16 aus Algarinejo, 14 aus Zagra, 8 aus Periana, 3 
aus Colmenar und 2 aus Alfarnata gefänglich eingezogen worden. 
Die ganze Summe der Gefangenen iſt bereits 339. Nach einer 
anderen Nachricht überſtiege die Zahl ſogar 500. In Granada 
werden die äußeren Thürme der Alhambra als Gefängniſſe benutzt. 


Kriegsgericht in Loja gefällten Urtheile beſtätigt. Joſé Velasquez 


Lerna wurde zu lebenslänglicher Kettenſtrafe, Rafael Velasquez 


San Juan zu 12 Jahren und Rafael Calvo Morales zu 20 Jah⸗ 
ren Kettenſtrafe verurtheilt. Laut Nachrichten aus Gibraltar ver⸗ 
ließ das Kriegsſchiff „St. Jean de Acre“ den dortigen Hafen, um 
vor Almeria und Malaga zu kreuzen. Die Zeitungen muthmaßen, 
wohl ohne Grund, daß das Schiff beftimmt ſei, die in dem Auf⸗ 
ſtand von Loja Kompromittirten aufzunehmen. — Der Zivilgou⸗ 
verneur von Sevilla hat an ſämmtliche Alcalden der Provinz den 
Befehl erlaſſen, ohne Verzug und ohne jede Rückſicht alle 7 
in ihren untergeordneten Bezirken einzuziehen und mit dem Na⸗ 
mensverzeichniß ihrer Beſitzer an die Behörde einzuſenden, damit 
die nicht durch einen beſondern Erlaubnißſchein legitimirten Waf⸗ 
fenbeſitzer der geſetzlichen Strafe (1100 Realen Geldbuße und 
Konfiskation der Waffe) unterworfen werden können. (A. P. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Juli. [ Marquis Torrearſa.] Heute 
Nachmittag 4 Uhr iſt der Geſandte des Königs Victor Emanuel, 
Marquis Torrearſa, hier angekommen und feſtlich und unter Jubel 
empfangen worden. Der Geſandte fuhr im Hofwagen nach dem 
Hotel und ſtattete ſpäter dem Miniſter Hall einen Beſuch ab. Heute 
Abend findet zu Ehren des Gaſtes ein großer Fackelzug ſtatt. 


T ü rr kei. 

— ([Aus Syrien.] Ueber Trieſt, 27. Juli, wird gemeldet: 
Daud Paſcha wurde feierlich im Libanon eingeſetzt. Die Drujen 
ſowohl als die Maroniten ſind hierüber unzufrieden. Die engliſche 
und die franzöſiſche Flotte überwintern an der ſyriſchen Küſte; 
franzöfiihe Fahrzeuge exploriren die Küſte von Eypern, 


e 
Hongkong, 11. Juni. [Die fremden Geſandtſchaf⸗ 


ten in Peking; die Rebellen; F a C 30 


kong; aus Saigun und Japan.] Der Kaijer von 
ſich noch immer von der Hauptſtadt entfernt; ſein Stellvertreter, 
Prinz Kung, ſteht aber fortwährend in den freundlichſten Beziehun⸗ 
gen mit den dortigen fremden Geſandſchaften. Der Handel auf 
dem Peiho und dem Nangtſe nimmt eine Ausdehnung an, welche 
die kühnſten Erwartungen übertrifft. — Ueber die Rebellen im Nor⸗ 
den verlautet nichts Sicheres; ſie ſollen, heißt es, nach Süden zu⸗ 
rückgetrieben worden ſein, weshalb der Verkehr in Tientſin einen 
höheren Auſſchwung gewinnt. Die Taiping⸗Rebellen am Vangtſe 
treiben aber ihr Unweſen wie früher. Sie haben Tſchinkiang und 
Hankow bedroht, und die Gefahr für erſtere Stadt war ſo dringend, 
daß das britiſche Konſulat von dort verlegt wurde. Von Tſchapu 
aus, wo fie in großer Zahl ſtehen, bedrohen fie Ningpo und Hang⸗ 
chow; der britiſche Flottenkommandant hat ſie Pe bedeutet, daß 
er erſtere Stadt in ſeinen Schutz nehme. — Die aus vier Fremden 
beſtehende Expedition, welche von Kanton aus zu Lande nach Han⸗ 
kow vordringen wollte, hat ihr Ziel glücklich erreicht. Das amerikg⸗ 
niſche Geſchwader, welches, den Fußſtapfen der Briten folgend, den 
Vangtſe befuhr, iſt zurückgekehrt. — Die Nachrichten aus Saigun 
lauten ziemlich unbefriedigend. Die Franzoſen machen in ihrem 
Koloniſations Unternehmen keine Fortſchritte und werden durch 
Krankheiten dezimirt. — Aus Japan kommen fortwährend günſtige 
Berichte. (Tr. 3.) 
Amerika. 

Newyork, 15. Juli. [Das Gefecht bei Carthago re.] 
Die „Handelszeitung“ ſchreibt vom Kriegsſchauplatze: „Während 
man im Oſten noch immer mit einer Ungeduld, deren ungeſtümere 
Kundgebungen nur durch die abſcheuliche, tropiſche Hitze gemäßigt 
werden, auf die Entwickelung der geheimnißvollen ſtrategiſchen Dis⸗ 
poſition des Generals Scott hartt, erhält man aus dem fernen 
Weſten verworrene Berichte über ein Gefecht, dem man wirklich, 
ohne ſich lächerlich zu machen, den Namen einer Schlacht beilegen 
kann. Nicht gerade, daß dabei einige Hundert Mann geblieben 
ſind, macht es zu einer Schlacht, ſondern daß es nicht ein bloßes 
tolles Aneinanderrennen zweier Haufen war, daß dabei auch kom⸗ 
plizirtere taktiſchen Bewegungen und ein durchdachter Plan Seitens 
des Führers der Bundestruppen vorkam. Sie fand in dem ſüd⸗ 
weſtlichen Winkel von Miſſouri bei dem Städtchen Carthago ſtatt. 
Oberſt Sigel, der ſeit einiger Zeit mit 1500 Mann die Linie von 
Mount⸗Vernon nach Neosho okkupirt hatte, um die von Boonville 
herabgetriebenen Inſurgenten von Arkanſas abzuſperren, war aus 
noch nicht bekannten Gründen von dem General Lyon nicht recht⸗ 
zeitig verſtärkt und unterftügt worden. So gerieth er in Gefahr, 
zwiſchen den herabkommenden Miſſourier Inſurgenten (41—5000 
Mann) und einer ungefähr gleich großen Schar Rebellen, die aus 
Arkanſas heranzog, erdrückt zu werden. Um das zu verhindern, be⸗ 
ſchloß er, den Miſſourier Inſurgenten entgegenzugehen, um fie wo 
möglich zurückzuwerfen und den ſeit dem 2. Juli von Boonville 
herabmarſchirenden General Lyon in den Schuß zu treiben. Einen 
Poſten von 300 Mann zur Deckung ſeiner Rückzugslinie nach 
Mount⸗Vernon zurücklaſſend marſchirte er am 4. Juli nach Carthage 
zu. Am 5. Juli Morgens 9 Uhr ſtieß er, 7 Meilen von Carthago, 
auf die ſeinem kleinen Häufchen von 1200 Mann ums Vierfache 
überlegenen Rebellen. Nach Scottſcher Strategik hätte er unter 
ſolchen Verhältniſſen natürlich keinen Kampf annehmen dürfen; 


allein er that es ohne Bedenken, obſchon der Feind eine beträcht⸗ 
liche Zahl Berittener und 5 Kanonen hatte und er ſelbſt zwar 
6 leichte Geihüge aber keine Kavallerie. Nach anderthalbſtündiger 
Kanonade ward das Zentrum des Feindes durchbrochen. Doch 
als Sigel mit feinen braven Deutſchen hier dem Feinde nach⸗ 
drang, machte ſich das numeriſche Uebergewicht des Feindes gel⸗ 
tend. Die beiden Flügel derſelben, die ſo ausgedehnt waren, daß 
ſie vom erſten Angriff wenig gelitten hatten, wichen nicht 
mit zurück, und Sigels Kommando gerieth dadurch in augen⸗ 
ſcheinliche Gefahr, wäbrend es das geſchlagene Zentrum verfolgte, 
von den Flügeln eingeſchloſſen zu werden. Unter dieſen Umſtänden 
ordnete Sigel den Rückzug an, der mit ſo großer Ruhe vollbracht 
wurde, wie ein Parademarſch. Ueberall, wo die Beſchaffenheit des 
Terrains es geſtattete, machte Sigel Halt, brachte feine 6 Kanonen 
in Poſition und ſchoß die Feinde furchtbar zuſammen. Wie behag⸗ 
lich er ſeinen Rückzug bewerkſtelligt und wie gut er den Feind im 
Schach gehalten haben muß, erhellt daraus, daß er die 7 Meilen 
bis Carthago erſt beim Eintritt der Dunkelheit zurückgelegt hatte. 
Er machte 45 Rebellen zu Gefangenen, darunter einen Offizier, 
deſſen Ausſage zufolge der Feind bis 5 Uhr Nachmittags 250 Mann 
verloren hatte, während der heißeſte Kampf erſt gegen Abend 7 
Uhr bei Carthago ftattfand. Dabei ſoll der Rebellengeneral Rains 
gefallen ſein. Sigel verlor 8 Todte und 45 Verwundete und Ver⸗ 
mißte. Am folgenden Tage marſchirte er nach Mount⸗Vernon zu⸗ 
rück, um dort eine Verbindung mit den in Springfield angelangten 
Bundestruppen zu bewerkſtelligen und den Feind doch noch an 
einer Vereinigung mit den Rebellen aus Arkanſas zu verhine 
dern. Ein beſonderes kleines Gefecht, daß am 6. Juli 
zwiſchen 300 Mann vom Sigelſchen Regimente und 1500 
Rebellen ſtattgefunden hat und wobei 30 Mann von den erſtern 
gefallen ſein ſollen, iſt wahrſcheinlich ein Ueberfall auf die von Si⸗ 
gel zurückgelaſſene Reſerve geweſen. — Am 10. d. iſt es auch im 
nordöſtlichen Miſſouri an der Hannibal⸗Eiſenbahn zu einem Tref⸗ 
fen zwiſchen einem mehrere Tauſend Mann ſtarken Rebellenhaufen 
und den Illinoiſer Truppen gekommen. Das nächſte größere Tref⸗ 
fen erwartet man bei Bukhannon (auf manchen Karten Buchanan) 
im weſtlichen Virginien, wo der General Mac Clellan mit 9000 
Mann einem zwar nicht ganz ſo ſtarken, aber gut verſchanzten Re⸗ 
bellenkorps faſt auf Rufweite gegenüberſteht. Am 10. d. fanden als 
Vorſpiel kleine Tirailleurgefechte ſtatt, wobei ein georgiſches Regi⸗ 
ment aus den Verſchanzungen vorgelockt und von Mac Clellans 
Geſchüten übel mitgenommen wurde. Sollte Mac Clellan den 
Feind aus jeiner Poſition vertreiben, jo wird er ſich mit dem noch 
immer unthäfig in Martinsburg ſtehenden Patterſon in Verbin⸗ 
dung ſetzen. Ueber die Truppendispoſitionen an der Potomaclinie 
hoͤrt man faſt gar nichts mehr, da General Scott aus Empfindlich⸗ 
keit gegen die Angriffe der Preſſe auf ſeine Strategik eine ſtrenge 
Zenſur aller Telegramme eingeführt hat. Aber daß die Unzufrie⸗ 
denheit unter den Truppen, die des faulen Lagerlebens überdrüſſig 
ſind, von Tage zu Tage höher ſteigt, erfährt man doch.“ 
Washington, 8. Juli. [Schilderungen vom Kriegsſchauplatze.] 
Der Korreipondent der „Times“, W. Ruſſell, ſchreibt von hier: Fluß und 
Eiſenbahn verbinden noch immer den Süden mit dem Norden, und troß aller 
Feindſchaft ſträuben ſich die beiden kriegführenden Parteien doch noch gegen den 
Gedanken, ihre alten Verbindungsbrücken gänzlich abzubrechen. Sind auch die 
Poſten eingeſtellt, jo werden doch vermittelft der Eiſenbahnen Briefe befördert, 
und Jeder kann Briefe von einem Orte zum andern befördern, vorausgeſetzt, 
daß er es auf eigene Gefahr thut. Die Gefahr veſteht darin, daß die Brite 
möglicherweiſe verrätheriſchen Inhalts fein können, wofür der Ueberbringer im 
Belretungsfalle zu büßen haben würde. Daß ich ſelbſt über Zurückhaltung oder 
Erbrechung meiner Briefe zu klagen gehabt hätte, iſt eine Erfindung. So weit 
ich mir bis jetzt den Norden angeſehen habe, finde ich die Stimmung aäußerſt 
kriegeriſch. In dieſer Beziehung iſt ein großer Umſchlag bemerkbar. Leute, die 
noch vor wenigen Monaten über das Sezeſſionsrecht der Einzelſtaaten ruhig 
philoſophirten und mit ſich ſelber nicht einig waren, rufen jetzt? „Die Waffen 
müſſen entſcheiden. Die Union muß um jeden Preis aufrecht erhalten werden.“ 
Wären ſie dazu von Anfang an entſchloſſen geweſen, dann würde es ſo weit 
nicht gekommen ſein. Durch Lauheit und Unentſchloſſenheit wurde die Se⸗ 
ont in ihren Plänen beſtärkt und der Arm der Regierung gelähmt. 
Die Hälfte des Unwillens, der ſich nach dem Falle von Fort Sumter entwickelte, 
hätte bei Zeiten jedem Angriff auf daſſelbe vorgebeugt. Newyork zumal ge⸗ 
behrdete ſich Anfangs ſo, daß die Sezeſſioniſten heute gewiſſermaßen mit Recht 
ſagen können, ſie Tun betrogen und irregeleitet worden. Der Umſchlag der 
Stimmung läßt ſich bisher aus den Ereigniſſen nur ſchwer erklären, denn im 
Grunde hat ſich noch nicht viel ereignet, aber ich kann mir wohl denken, daß 
hinter der gleichgültig zur Schau getragenen öffentlichen philoſophiſchen Mei⸗ 
nung eine ſolide, kompakte Maſſe ſtand, deren Trägheit erſt dann zu weichen 
anfing, als die Nachrichten von direkten Beſchimpfungen des Unionsbanners 
anlangten. Jetzt iſt dieſe träge Maſſe in Bewegung und wälzt ſich wie ein 
glühender Lavaſtrom durchs Land. Selbſt im Kabinet gab es bis zum Falle 
von Fort Sumter möglicherweise Leute, die an einen Kompromiß glaubten und 
die Kampfesluſt gegen Kanada ableiten zu können wähnten. Doch vor der 
Hand iſt eine Einigung ſelbſt zu Plänen dieſer Gattung nicht zu denken. Was 
ſpäter einmal geſchehen mag, läßt ſich freilich nicht errathen. Aber vorerſt iſt 
es Unſinn, zu glauben, daß ein Kompromiß oder Friede zu Stande kommen 
kann, bevor der Krieg nicht für den Einen oder Anderen entſchieden hat. Wie 
luftig Newyork mit ſeinen Fahnen und Flaggen ausſieht! Sie flattern von 
allen Gebäuden; in allen Schauläden prangen Kriegsbilder und überall begeg⸗ 
net man Bewaffneten: kleinen Jungen, die als Zuaven gekleidet find, und bes 
Häbige, bebrillte, wohlbeleibte Infanteriften auf den Trottoirs. Allenthalben 
be man auf mililäriſche Annoncen und für hiſtoriſche Reliquien herrſchte heute 
ſchon eine merkwürdige Leidenſchaft. Bald hätte ich ſelbſt einen Freund verlo⸗ 
ren, weil ich für dieſe Paſſion keinen Sinn habe. Beſagter Freund hatte auf 
dem Kaminſims meiner Stube ein Stück von einer Hohlkugel, die bei Charle⸗ 
ſton Dienſte gelelſtet hakte, zurückgelaſſen. In der darauf En Nacht 
waren zwiſchen einigen Hunden unter den Fenſtern meines Hotels laute Mei» 
nungsverſchiedenheſten entſtanden, ich beſann mich nicht lange und warf das 
Bombenſtück mitten unter fie auf die Straße hinab. Das Geſchoß that feine 
Wirkung, was ſich von ihm in Charleſton nicht hatte rühmen laſſen, und die 
Hünde war ich los. Aber mein Freund war ſehr beſtürzt und böſe, als er des 
anderen Tages von mir erfuhr, was aus feiner „Reliquie“ geworden war. 
Vergebens war alles Sachen auf der Straße, die, Reliqule“ war verſchwunden. 
Das war eine Abihweifung, doch mag fie mit Anderem die Stimmung und 
Laune der Leute charakteriſiren. Zu verſchiedenen Malen ſah ich in den ſetzten 
Tagen zahlreiche Gruppen von Müttern und Frauen von Freiwilligen, die Un⸗ 
. — während der Abweſenheit ihrer Ernährer verlangten und auch erhiel« 
ten, darunter ſehr wohlgekleidete Perſonen. Bei dieſer Gelegenheit will ich 
nur gleich bemerken, daß die Frauen im Norden das Charpiezupfen, Patronen⸗ 
füllen u. dergl. bei weitem nicht ſo eifrig betreiben als ihre Schweſtern im Sü⸗ 
den, doch beschäftigen fie ſich wahrſcheinlich deſto eifriger in den verſchiedenen 
Wohlthätigkeitsanſtalten. Man hört viel von Veruntreuungen, von Schwin⸗ 
deleien und Diebſtählen in den Militäretabliſſements; doch eben nicht mehr als 
anderwärts. Der Regierung werden fortwährend ungebetene Rathſchläge über 
die zu befolgende Art der Kriegführung ertheilt, und Journaliſten, die vom 
Krieg und deſſen Erforderniſſen keine blaſſe Ahnung haben, dringen darauf, 
daß die Generale ohne den geringſten Verzug nach Richmond vorrücken, unbe⸗ 
kümmert darum, daß es der Armee an entsprechender Artillerte und Kavallerie 
fehlt, vom Mangel eines geordneten Transportweſens gar nicht zu reden. Wie 
es vor vier Monaten war, jo ift es auch heute noch. Das Publikum wird Tag 
für Tag mit der Ausſicht auf eine bevorſtehende große Schlacht unterhalten, 


und geht regelmäßig mit der Erwartung zu Bette, beim Frühſtück Berichte über 


wichtige Ereigniſſe vom Kriegsſchauplaße zu finden. Bisher vergebens, aber 
eine der Folgen dieſer ewigen Schlachtgerüchte wird nothwendig die allmälige 
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Konzentration der feindlichen Truppen vor der Fronte der Bundesarmee fein 
müſſen. Was mir außerdem neu erſchien, war die Maſſe von Uniformen unter 
den Paſſagieren, die mit mir nach Washington gekommen waren. Sie befan⸗ 
den ſich auf dem Wege nach verſchiedenen Lagern, und gehörten offenbar re⸗ 
ſpektablen Bürgerklaſſen an; lauter ruhige, anſtändige Leute, fern von jener 
Aufſchneiderei, die ich im Süden angetroffen habe, aber wahrſcheinlich nicht 
minder kampfluſtig als dieſe. Als ich das letzte Mal dieſe Straße fuhr, waren 
alle Wagen mit Stellenjägern angefüllt, jetzt giebts nichts als Uniformen. Je 
näher man nach Baltimore kommt, deſto deutlicher treten die Anzeichen des 
Krieges hervor. Bei jeder Brücke, die einen Kanal oder Fluß überfpannt, ſtehen 
Zelte und Schildwachen, die darauf Acht zu geben haben, daß der Feind die 
Brücke nicht abbreche, während rings um Baltimore ſelbſt die Zelte ſo dicht an 
einander ſtehen, daß es auslieht, als ob die Stadt von einem Feindesheere ein 
eſchloſſen ſei. Von allen Thürmen und Schiffen weht die Unionsflagge, doch 
fehlt es nicht an Inſchriften, die da beweiſen, daß Lincoln ſich hier keiner allge» 
meinen Popularität zu erfreuen hat. In den Zeitungen lieſt man Schauerge⸗ 
ſchichten aus dem feindlichen Lager, die gewiß nicht alle wahr ſind, ſo z. B. daß 
23 gefangene Föderaliſten regelrecht ſtalpirt worden waren. Viel wahrſchein⸗ 
licher ſind andere Berichte über Strafen, die an Negerfrauen vollzogen worden 
ſein ſollen, und dergleichen mehr. Zwiſchen Baltimore und Washington wer⸗ 
den die militäriſchen Lager immer ſtärker, und um die Hauptſtadt ſelbſt dehnen 
ſich die Zelte nach allen Richtungen aus. Wie es in dieſen Lagern ausſieht, will 
ich ein andermal mit Muße ſchildern. Heute will ich nur noch das Eine erwäh ⸗ 
nen, daß die Stimmung gegen England ſich merklich gebeſſert hat und daß das 
Publikum nach einer 5 Vorrückung brüllt, ohne daß ſich General Scott 
dadurch im Mindeſten beirren ließe. Es ſcheint mir nicht wahrſcheinlich, daß 
General Beauregard bei Manaſſas einen direkten Angriſſ unternehmen wird. 
Die wahre Operationsbaſis liegt zwiſchen der Feſtung Monroe und Hampton 
on Richmond. N 
Braſilien. — [Hr. v. Meuſebach; Einwanderung; 
Mehlzufuhr aus Nordamerika; aufgehobene Tele⸗ 
graphenverbindung.] Wir entnehmen der in Petropolis er⸗ 
ſcheinenden „Braſilia“ vom 23. Juni Folgendes: Frhr v. Meuſe⸗ 
bach, deſſen Geſundheitszuſtand nicht ganz hoffnungslos, iſt auf 
einem der beſten Segler, der bekannten „Schwalbe“ nach der Hei⸗ 
math zurückgereiſt. Ihn begleitet ſein einziger Reiſegefährte und 
wackerer Wärter, ein Schweizer, Namens Wildberger, eine treue, 
ehrliche Schweizernatur, den er auch in ſeiner verhängnißvollen, 
unerwarteten Krankheit vertrauend zur Seite hatte. Möge dem 
Schwererkrankten durch Seereiſe und weiter durch die beſte ärzt⸗ 
liche Hülfe in der Heimath die volle Geiſtesklarheit wieder und 
uns Deutſchen aber ein Stellvertreter zugeſchickt werden, der den⸗ 
ſelben Eifer und Willen mitbringt, die verlangten und bis jetzt noch 
immer verſagten und verſchleppten Rechte der Eingewander⸗ 
ten zu erkämpfen. — Aus dem offiziellen Bericht des Mi⸗ 
niſters des Ackerbaues und der öffentlichen Arbeiten geht Fol⸗ 
ri hervor: Es find im Jahre 1858 6089 Einwanderer nach 
Braſilien gekommen, eine größere Anzahl, als früher und ſpäter: 
im J. 1859 2979, im J. 1860 3019. Der Miniſter ſagt, daß 
dieſer Unterſchied mehr ſpeziellen und vorübergehenden Urſachen 
zuzuſchreiben ſei, als überhaupt einem Widerwillen gegen Bra⸗ 
ſilien. Die Verminderung von Beſtellungen ſowohl, als die pe⸗ 
kuniären Hülfsmittel Seitens der Regierung, welche letztere ſich 
beſſer für Empfangnahme der Ankommenden vorbereitete, haupt⸗ 
ſächlich der Kreuzzug, welcher ſich von Neuem im Norden Euro⸗ 
pa's, als wie auch in der Schweiz erhob, ſeien haupfſächlich 
Urſache zu dieſem geringen Reſultat. Der Miniſter hegt jedoch 
die Hoffnung, daß die Einwanderung nach Braſilien ſich für die 
Zukunft bedeutend vermehren werde. Dazu macht die „Brafilia* 
folgende Bemerkung: Immer wie die Katze um den heißen Brei 


herumgehen! Warum nicht ſagen und anerkennen, daß es noch 


an geſunder Einſicht und geſetzlicher Verfügung fehle, der gerech⸗ 
ten, völkerrechtlichen und mit aller giviliſitten Welt in Einklang 
ſtehenden Forderung zu genügen: den hier bisher zurückgeſtellten 
Proteſtanten ihre Gleichſtellung zu geben, ihre Ehen nicht ferner 
Konkubinate zu nennen, durch Konſtitution gebotene Toleranz zu 
üben, die Erbrechte zu regeln und zu ſichern, kurz, Alles das zu 
thun, was in wirklich zivilifirten Staaten geſchehen und geſchieht. 
Wenn das Alles vollbracht, wird die Einwanderung von jelbft 
kommen. Man vergißt dabei, daß es nur eine Nachſicht und 
eine Langmuth der dadurch beleidigten europäiſchen Staaten iſt, 
ſonſt würden England und Andere mit Armſtrongkanonen erwi⸗ 
dern, daß man ſich hier erlaubt, die Königin und Gemahl im 
Konkubinat und ihre Thronerben, nach der aufgeſtellten Logik, 
Baſtarde zu nennen. Denn jeder noch ſo Hochgeborne ſteht unterm 
Geſetz, und wenn ein Geſetz hier Gültigkeit hat, in jeder Provinz 
zu geſtatten, daß bei Miſchehen dem einen oder dem andern Theil 
aus frivoler Nebenabſicht erlaubt iſt, die frühere Ehe geſetzlich für 
ungültig zu erklären und ſich beliebig weiter zu verheirathen, ſo iſt 
das, gelinde geſagt, eine Begriffsverwirrung, die das Fundament des 
Rechts untergräbt und die zu ſichten und der ziviliſirten Welt gegen⸗ 
über ins Gleichgewicht zu bringen, gar nicht viel Geiſtesanſpan⸗ 
nung braucht. Man hat aber den Muth nicht, das Uebel bei der 
Wurzel zu faſſen und das ganze koloſſale Reich muß darunter 
leiden. Das Heilſamſte wäre, der deutſche Bund ſchärfte ſein 
Verbot dahin, daß auch kein einziger Einwanderer mehr käme, 
bis man hier gezwungen und gedrungen den Forderungen der 
Ziviliſation und dem Fortſchritt unſeres Jahrhunderts endlich Folge 
leiſtete. Es hat ſich die Nachricht verbreitet, als wenn in Folge der 
Wirren in Nordamerika eine Stockung der in Braſilien beſtehenden 
Mehlzufuhr eingetreten ſei. Das letzte Schiff hat 1500 Fäſſer 
Weizenmehl mitgebracht. Lord Palmerſton ſagte ſchon: Braſi⸗ 
lien ſei, trotz aller ergiebigen Ländereien, ein Land, was ſein täg⸗ 
liches Brot von Nordamerika beziehe.“ 600,000 ganze Faß meiſt 
aus Charleſton und Richmond, das wird ſchlimm werden in der 
Zukunft. Würde dieſe Quelle in Stockung gebracht, jo könnten die 
Schreckniſſe der Provinz Bahia eine allgemeine Verbreitung finden, 
troz aller noch jo günſtigen Kaffee⸗Ernten. — Die telegraphiſche 
Verbindung zwiſchen Petropolis und Rio de Janeiro iſt offiziell 
aufgehoben, anſtatt daß man erwartet hätte, ihre Weiterführung 
nach Juiz de Fora zu ſehen. 


ruteberichte. 

28. Juli. Die Ernte iſt in unſerm Diſtrikte, jo 
weit ſie geborgen, als eine befriedigende zu bezeichnen, und der Schaden, den 
das kalte Wetter im Frühjahr verurſacht hat, beſchränkt ſich faſt ausſchließlich 
auf das Obft, welches gegen das vorige Jahr einen beträchtlichen Ausfall zeigt. 
Da im vorigen Jahr die Heuernte eine brillante war, das Grünfutter in dieſem 
Jahre ganz vorzüglich lohnt und die Weiden mit ſchönen Gräſern dicht bewach⸗ 
ſen find, fo konnten das Rindvieh und die Schafe ganz beſonders gut gedeihen; 
die Heerden gewähren aber auch einen wohlthuenden Anblick. — Der Raps hat 
im Frühjahr durch den Froft und während der Ernte durch naſſes Weiter ger 
litten, dennoch iſt das Erntereſultat beſſer, als man im Monat Mai erwarten 
konnte, obgleich es in Qualität und Quantität der vorjährigen Ernte weſentlich 
nachſteht. Der erſte Grasſchnitt lohnte ſehr, be iefen, in denen Wafler 
ftand, konnten nicht gemäht werden; das Heu hat tellenweiſe, wo es ſpat ge · 
erntet wurde, durch Regen gelitten. Die Kleeernte iſt als ſehr befriedigend zu 
bezeichnen. — Roggen iſt zum großen Theile gut in die Scheunen gelangt, die 


E 
Aus dem Oderbruch, 


Randes befindet ſich, von der Kette zum Schwarzen Adlerorden gehalten, der 
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Mandeln ſtanden nicht beſonders dicht, aber das Stroh, welches fait durchweg 
lagerte, iſt ſehr lang, die Aehren find ſchartig, die . 225 klein; 2 Er 
druſch wird eine gute Mittelernte ergeben, ſowohl an Qualität wie an Quan- 
tität, — Mit dem Einfahren der Gerſte ift man beſchäftigt, ſtellenweiſe ift fie 
aber noch nicht gemäht, obgleich dieſelbe überall reif iſt, mit Ausnahme der 
durchgewachſenen Halme, auf deren Trocknen nicht gewartet wird. Bei dem 
fruchtbaren Wetter nach den kalten Tagen des Mai war die Entwickelung dieſer 
Saat eine außerordentliche, die Lagerung konnte bei dem häufigen Regen nicht 
ausbleiben, das Stroh blieb deshalb nur kurz und das Korn erreichte nicht jene 
wünſchenswerthe Ausbildung, die frühere Jahre hervorbrachten, trotzdem wird 
der Ectrag derſelben ein bedeutender fein, und iſt bisher nicht durch Auswuchs 
beeinträchtigt. — Hafer zeigt langes Stroh und tüchtigen Körneranſatz, iſt zum 
Theil noch grün und kann eine gute Ernte gewähren. — Von Weizen laßt ſich 
daſſelbe berichten, nur daß er in der Entwickelung weiter vorgeſchritten iſt, an 
Quantität ſteht er dem vorjährigen nicht nach und wenn er ihn in der Qualität 
erreicht, was lediglich vom Weiter abhängt, ſo wird er exzellent, denn jener 
lieferte ein Mehl, welches ſich durch ſeine beſondere Güte einen wohlerworbenen 
Ruf begründet hat und da bis jetzt Roggen und Weizen gehauen find, fo ift dle 
Erwartung gerechtfertigt, daß die hieſige Gegend in diefen Jahre ebenſo ſchöne 
Mehlprodukte liefern wird, — Die Hackfrucht Ernte verſpricht in dieſem Jahre 
die des vergangenen Jahres, die ſehr befriedigte, zu übertreffen, wenn die 
Symptome der Kartoffelkrankheit, die ſeit einigen Tagen aufgetreten find, nicht 
bedenklich werden. Bei dem fortwährenden Regen, abwechſelnd mit brennen ⸗ 
der Hitze und ſchädlichen Nebeln konnten dieſe Symptome nicht ausbleiben, 
es iſt daher nur zu wünſchen, daß wir für dieſe Frucht gutes Wetter erhalten, 
um fo mehr, da die Krankheit ſich 14 Tage früher als im vorigen Jahre bemerk⸗ 
lich macht und deshalb Beſorgniß erregender iſt. — Die Rüben-Ernte wird je⸗ 
dental groß fein, es kann daher nicht ausbleiben, daß die Zuckerfahrikatlon, 
die ſich hier von Jahr zu Jahr mit 5 gutem Erfolge ausbreitet und 
die auch in voriger Kampagne ein weſentlich größeres Quantum Rüben als vor 
wei Jahren verarbeitete, die Menge der zu verarbeitenden Rüben in dieſem 
Jahre mit Leichtigkeit vermehren wird. 


CH Folales und Provinzielles. 


Poſen, 31. Juli. [Veranlagungskommiſſare für 
die Grundſteuerregulirung.] In Gemäßheit des $. 14 der 
Anweiſung für das Verfahren bei Ermittelung des Reinertrages 
der Liegenschaften Behufs anderweiter Regelung der Grundſteuer 
vom 21. Mai d. J. und des . 12 des Geſetzes von demſelben 
Tage, betreffend die für die Aufhebung der Grundſteuerbefreiun⸗ 
gen und Bevorzugungen zu gewährende Entſchädigung, ſind vom 
Finanzminiſter zu Veranlagungskommiſſaren im Regierungsbezirk 
Poſen ernannt worden und zwar: für den Kreis Adelnau: Land⸗ 
rath Wocke in Oſtrowo; für den Kreis Birnbaum: Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Flies in Birnbaum; für den Kreis Bomſt: Landrath v. 
Unruhe⸗Bomſt in Wollſtein; für den Kreis Buk: Landrath v. Sa⸗ 
her in Neutomysl; für den Kreis Frauſtadt: Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
ſionsrath Hansmann in Wollſtein; für den Kreis Koſten: Land⸗ 
rath v. Madai in Koſten; für den Kreis Kröben: Landrath Scho⸗ 
pis in Rawicz; für den Kreis Krotoſchin: Landrath Krupka in 
Krotoſchin; für den Kreis Mejerig: Oekonomie⸗Kommiſſionsrath 
Eiswaldt in Mejerig; für den Kreis Obornik: Regierungsrath 


Petrich in Poſen; für den Kreis Poſen: Regierungsrath Schnell 


in Poſen; für den Kreis Pleſchen: Landrath Gregorovius in Ple⸗ 
ſchen; für den Kreis Samter: Delenemiek te 

in Samter; für den Kreis Schrimm: Landrath Funck in Schrimm; 
für den Kreis Schroda: Oekonomie⸗Kommiſſionsrath Wend⸗ 


land in Poſen; für den Kreis Schildberg: Rap⸗ 
pard in Ba für den Kreis Wreſchen: ee j 


Wreſchen. 

[ Milzbrand.] Unter dem Rindvieh in Groß Przygo dzlee 
(Kr. Adelnau) iſt der Milzbrand ausgebrochen und dieſer Ort für den Verkehr 
mit Rindvieh ze. geſperrt worden. 

S Liſſa, 30. Juli. [Schaden durch Ungewitter auf der Sta⸗ 
tion Schebitz; Dankfeier; Ernte; kleine Notizen.] In einer frü⸗ 
hern Korreſpondenz habe ich mich darüber ausgelaſſen, wie auf der Poſen⸗ 
Breslauer Bahnlinie ganz beſonders die Station Schebig wegen der in der 
Nähe befindlichen, vom Oderlauf bewirkten Flußſcheide, der zeritörenden Ein⸗ 
wirkung des Gewitters ausgeſetzt iſt. Am Sonntag Nachmittags kam dort 
abermals ein ſolches Gewitter zur Entladung und hat gewaltige Verwuſtungen 
in ſeinem Gefolge gehabt. as Zinkdach des Bahnhofgebaudes ward ganz 
aufgerollt und vom Sturme weit fortgetragen. Gbenſo wurden mehrere 
Glockenhäuſer auf der Station umgeriſſen und ganz zerſtört. Gleich groß wa⸗ 
ren die Verwüſtungen in der nächſten Umgebung Breslau’s, Auf der von dort 
nach Berlin führenden Chauſſee wurden faſt ſämmtliche Pappeln zu Boden 
geworfen, jo daß alsbald die Fahrſtraße für den Verkehr abgeſperrt werden 
mußte. — Aus Anlaß der Rettung Sr. Majeftät von dem Mordanfall in 
Baden-Baden wurde auch hier am vergangenen Sonntag in allen Kirchen feier- 
licher Dankgottesdienst abgehalten. Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde hatte 
bereits die gleiche Veranſtaltung für den 19. d. getroffen und die Dankfeier mit 
dem dee Abendgottesdienit in Verbindung gebracht. Faſt die ganze 
Gemeinde, der Vorſtand und die Spitzen der ſtädliſchen Behörden hatten ſich 
zu der Feier, die mit Geſang und Dankrede be angen wurde, in der feſtlich er⸗ 
leuchteten, großen Synagoge eingefunden. — Die Roggenernte iſt in dem hieſi⸗ 
gen wie bem benachbarten Kreiſe fait als beendigt anzuſehen. Ein anhaltend 
herrliches Wetter begünftigte dieſelbe. Nach dem Geſtändniß bewährter Land» 
wirthe läßt dieſelbe in quantitativer Hinſicht nichts zu wünſchen übrig; aber auch 
an Güte und Werth dürfte die Ausbeute an Stroh und Körnern hinter einer 
guten Normalernte kaum ſehr zurückgeblieben fein. Die Beſorgniß, daß die 
Kartoffeln und der Wieſenwachs durch die anhaltende Hitze und die Dürre all⸗ 
hehe benachtheiligt worden ſein könnten, duͤrfte nunmehr durch die ziemlich 
tarken und fruchtbaren Regengüſſe der letzten Tage gehoben fein, — Vor etwa 
acht Tagen ertrank in einem Teiche bei Schmiegel ein dortiger Arbeiter, der un⸗ 
geachtet der Warnungen, die er aus den häufig dort ſchon vorgekommenen Un⸗ 
ee hätte ſchoͤpfen Bal König wollte. 

brzycko, 29. Juli. önigliches Geſchenk.] Bei dem zu 
Pfingſten d. 8 hier ſtattgefundenen Schüßenfeſte hatte kA Büchereien Noack 
das Glück, für Se. Maj. den König den beiten Schuß zu thun. Auf erfolgte 
Anzeige hat in dieſen Tagen Se. Maj. durch den Geh. abinetsrath are 
dem Vorſtande der Gilde ein ſehr werthvolles Geſchenk, den Schüßenadler, 
Allergnädigſt überſenden laſſen. Es beſteht derſelbe aus gediegenem Golde und 
trägt auf dem etwa einen halben Zoll breiten Rande die Inschrift: „Wilhelm 
König von Preußen, der Schützengilde zu Obrzyeko. 1881.“ Im Innern de 


reußiſche Adler mit der Krone. Dies Zeichen königlicher Hul 
Sou tgliedern mit ehrfurchtsvollſtem Danke 1 0 4 EHE 
zugleich eine erfreuliche Veranlaſſung, von Neuem die patriotiſche Geſinnung der 
biefigen Bürgerſchaft kundzugeben und wegen des gegen Se. Majeſtät verüb⸗ 
ten fluchwürdigen Attentats den tiefften Abſcheu und zugleich den heißeſten 
Dank gegen Gott für die glückliche Errettung des theuren Landesherrn an den 
Tag gawiez, 29. Jul. [Tagesuott 
awicz, . . no en, „d. 
malige vierwöchentliche Kurſus der Meihodologihen, deren Jh 24 be 
Unter dem Borfig des Kon Raths Dr. Mehring währte die Prüfung drei Tage 
und ergab das Reſulkat, daß 15 die Reife zur Aufnahme in das bier zu Michaels 
ins Leben tretende Hülfsſeminar zugeſtanden wurde. Den übrigen wurde die 
Befugniß ertheilt, jubfidiariih an Schulen deſchäftigt zu fein, — Das im 
Sorge ſchen Etabliſſement ſtattgehabte Gartenfeſt erfreute ſich einer Bethel ⸗ 
U 8 wie fie bei ahnlichen Arrangements Hier jelten vorgekommen fein dürfte. 
Die Zahl der Anweſenden mochte wohl 1500 betragen. Troß der ungeheuren 
Menge, welche den Garten füllte, lief das Feſt obne die mindefte Störung ab. 
Ein wahrhaft ſchönes Schauspiel gewährte die Enthüllung der Büſte Sr. Mal. 
des Königs, bei welcher von der Regimentskapelle die Nationalhymne ger 
ſpielt und von der Volksmenge ein donnerndes Hurrahgeſchrei erhoben wurde. — 
Auf Anregung des Rabbiners Sachs, Sendbote aus Jeruſalem, wird ſich auch 
in der biefigen jüdiſchen Gemeinde ein Komite konſtitulren, das feine Thätigr 
feit in Betreff der Erbauung von Armenwohnungen in Jeruſalem behufs Auf 
(Fortſetzung in der Beil age.) 


arius Barſekow 


| 


176. Mittwoch, 


nahme armer Pilger daſelbſt nächſtens beginnen wird. — Am 23. d. hatte der 
Schaffer 2 beim Abfahren des Zuges Nr. 11 aus dem Bahnhofe zu 
Bojanowo das Unglück, zwiſchen den Schienen von den Bremſen gequeſcht und 
geſchleift zu werden. Dem Verunglückten wurde das Fleiſch von Arm und Bein 
förmlich abgedreht, der rechle Arm und das linke Bein zerbrochen und die Haut 
vom Hinterkopf gezogen. Nach unſäglichen Schmerzen iſt er geſtorben. — In 
ähnlicher Weiſe wie die Stadtverordneten einen Akt der Toleranz gegen die 
Juden durch den Beſchluß, daß den jüdiſchen Kindern jede Schulanſtalt hier 
orts beliebig zu benutzen geftattet fein ſolle, verübt — 9 hat der zeitige Vor» 
ſtand der Schützengilde, die alljährlich ſämmtliche Rektoren des Orts als Ehren ⸗ 
gäſte mit Ausnahme des jüdiſchen einlud, * dieſe Beſchrankung fallen 
laſſen. Zu dem diesmaligen Schützenfeſte iſt auch der Rektor der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Schule gleich feinen chriſtlichen Kollegen eingeladen worden. 

r Wollſtein, 30. Juli. [Seidenzucht; Hopfenhandelsverein; 
zur Ernte.] Die Seidenzüchter 


piefiger Gegend haben diesmal einen bedeu? 
tenden Kokonsertrag erzielt und penjelben —— an die Provinzialhaſpelanſtalt 
nach Paradies geſandt. Es dürfte hier an der Stelle ſein, die Unei ennützigkeit 
des Rittergutsbeſitzers Bandelow in uchorze zu erwähnen, der eine ausge⸗ 
breiteten Maulpeerbanmpflanzunge den Seidenzüchtern unentgeltlich überlaf- 
ſen. — Nachdem die Statuten des auf Anregung des Landraths v. Saher in 
Neutomysl gegründeten Hopfenhandelövereing entworfen find und ſich zur 
Sammlung von Tbeilneb ieren 5 den Händen der Ausſchußmitglieder befinden, 
wird am 3. k. M. zur Br 0 Verfolgung dieſer für die Hopfenproduzenten 
bochwichtigen Angelegenbei et Leitung des proviſoriſchen Vorſtandes wie⸗ 
derum eine Berfammmlung n Neutompsl ſtattfinden. — Als Beweis, wie zu 
friedenſtellend die ate bei uns ausgefallen, kann der Umſtand gelten, 
daß ſich überall aus Mangel an Räumlichkeiten Koruſchober vorfinden. Die 
Erbſenerunte, die voran glic) ausgefallen, iſt auch faſt ganzlich geborgen, und ſeit 
8 Tagen iſt man bereits mit der Weizenernte beſchäftigt. Verſchiedene Probe- 
druſche des Weizens haben in jeder Beziehung ſehr gute Reſultate ergeben. Vor⸗ 
geſtern Nachmittags hatten wir einen mehrſtündigen durchdringenden Gewit⸗ 
terregen, der namentlich den hochgelegenen Kartoffelfeldern und den anderen 
Hachſrüchten zu Gute kam. Die Frügkartoffeln find ſehr gut gerathen und bei 
den Spätkartoffeln iſt e jept keine Spur von Krankheit zu bemerken. 
E Vongrowitz, 30. Juli. [Cbauſſebauſiſtirung; Badean⸗ 
italt; Zurnunterridt.] Der ſchon in Angriff genommene Bau der 
Chauffee von hier nach Margonin über Durowo und Kopaſchin (in Toniſchewo 
wieder in die alte Straße weiter über Zon und Prochnowo einmündend) iſt 
kürzlich von der k. Regierung ſiſtirt worden, da in dieſer Richtung der Kreis 
Chodzieſen aus klaren Gründen nicht zu bauen vermag. Letzterer beſteht auf 
der erſtprojektirten Linie von Margonin über Siebenſchlößchen bis zur Kreis 
grenze auf Wongrowiß über Nowen zu, da wieder von Siebenſchlößchen weiter 
nach Budzin dort ein Anſchluß an die von Chodzieſen nach Rogaſen zu bauende 
aufjee nach letzterer Stadt erfolgen kann. Beide Kreiſe hätten in dieſem Falle, 
da Wongrowiß dann zugleich über Siebenſchlößchen und Budzin eine viel nähere 
Chauſſeeverbindung als über Rogaſen nach Chodzieſen erhielte, bei zweifachem 
Vortheile auch eine fat nicht längere Linie als die begonnene zu bauen. Es iſt 
zu wünſchen, daß, wo der allgemeine Vortheil klar zu — liegt, die Sonder- 
intereſſen Einzelner nicht weiter berückſichtigt werden. — Auf dem dicht an der 
Stadt befindlichen See iſt in dieſem Jahre ein, auch mit Sprungbrett verſehe · 
nes geräumiges Badehaus gebaut, in dem freilich nur die Familien baden dür⸗ 
ſen, welche dazu ihren Beikrag gegeben haben. Bei der bisherigen großen Hitze 
war dieſe jo billige Badeanſtalt eine ganz beſondere Wohlthat für die Betheir 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


en Königs Friedrich Wilhelm III. noch weſentlich beiſteuerte. 
digteit 55 Herſtellung eines Gotteshauſes mit hinlänglichem Raum für die 
Gemeinde ſtellte ſich (hen im Jahre 1843 heraus, doch fehlten die Mittel dazu. 
Seit dem Jahre 1849 hat die Gemeinde zur Beſchaffung der erforderlichen 
Koften geſammelt und iſt nun im Jahre 1861 im Stande, den allgemeinen 
Wunſch in Erfüllung gehen zu ſehen, ſo daß heute, am 15 Juli 1861, der 
Grundſtein gelegt werden konnte. Die Kirche erhält eine lichte Länge von 
65 Fuß und eine lichte Weite von 37 Fuß 8 Zoll; an der Südſtrecke erhebt ſich 
ein Thurm mit einer Grundfläche von 15 Fuß im Quadrat. Die Höhe des 
Thurm es ſoll 113 Fuß 6 Zoll betragen. Nach der Grundsteinlegung ergriff 
Reg. Präſ. Frhr. v. Schleinitz aus Bromberg das Wort und erinnerte an die 
Wohlthaten, welche gerade dieſe Provinz unſerem Königshauſe verdanke. Wo 
man früher nur Wälder und unbebaute Flächen geſehen, da erblicke man jetzt 
blühende Gärten und Felder. Die Freiheit der Religion ſei gewährleiſtet und 
werde beſchirmt vom Hauſe Hohenzollern. Darum ſei es Pflicht eines jeden 
Patrioten, unſer Königshaus mit Treue und Hinge bung zu unterſtützen. — Die 
jüdiſche Gemeinde in der kleinen Stadt Zanowiec hat eine neue öffentliche 
Schule gegründet. Gegenwärtig beſtehen im hieſigen Departement 31 öffent⸗ 
liche jüdiſche Schulen mit 54 Klaſſen und ebenſo vielen Lehrern. — Der Schau- 
ſpieler Gu thery vom Victoriatheater in Berlin ift im hieſigen Sommertheater 
ſechsmal als Gaſt aufgetreten und hat ſich des Beifalls unſeres Publikums in 
hohem Grade zu erfreuen gehabt. — Am Sonnabend fand hier eine Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher hieſiger Getreidehändler ſtatt. Man berieth eine Regelung des 
hieſigen Getreideyandels, ſowie die Einführung von Uſancen. Das Reſultat 
der Beſprechung ſoll dem hier gegründeten kaufmänniſchen Vereine zur Geneh⸗ 

migung vorgelegt werden. 5 E 
E Erin, 30, Juli. [Feuer.] Gerade zur Mittagszeit brach hier am 


24. d. in einem auf der nördlichen Seite der Stadt etwas ifolirt gelegenen 


Strohdachhauſe Feuer aus, das bei der großen Dürre im Augenblick das ganze 
Haus ergriffen hatte. Erſt durch die zur Rettung herbei Eilenden erfuhren die 
im brennenden Hauſe befindlichen Bewohner die Gefahr, aus der ſie ſich noch 
kaum zu retten vermochten. Kürzlich brannte auch zu Krosno bei Lekno, ein 
großer, erſt im vorigen Jahre gebauter Schafſtall nieder. 

Kaczkowerdorf, 29. Juli. [Ernte; Kirchenbau.] Die Roggen- 
ernte iſt im vollen Gange, und wenn das Wetter ſo ſchön bleibt, wird es auch 
bald über den Weizen hergeben. Letzterer wird einen beſſern Ertrag liefern, als 
der Roggen, da diejer ſehr magere Aehren hat. Die Heuernte iſt bereits voll ⸗ 
endet und zur allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen. Die Sommerfrüchte lei» 
den in Folge der großen Dürre jehbr, Erbſen und Kartoffeln, die im Frühjahr 
fo üppig ſtanden und eine reiche Ernte verſprachen, find namentlich in höher 
gelegenen Gegenden ganz uſammengeſchrumpft, und regnet es nicht bald, dann 
dürfte der Ertrag nur ſehr kärglich ſein. Die Kirſchbäume blühen in dieſem 
Jahre bei uns zum zweiten Male. (Auch in der Umgegend von Bromberg iſt 
die zweite Blüthe der Kirſchbäume bemerkt worden.) — Der Bau unſerer evan- 
geliſchen Kirche geht rüftig vorwärts. Das Mauerwerk ift bald fertig und in 
ſpäteſtens vier Wochen wird die Kirche unter Dach ſein. Die Liebesgaben 
hören noch nicht auf, und ſo wird es durch Gottes Hilfe ermöglicht werden, 
daß dieſelbe noch zum 1. Juli k. J. 55 eingeweiht werden können. 
ente; 


Die Nolbwen⸗ 5 


31. Juli 1861. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Juli. 

HOTEL DE PARIS. Bürger Dreger aus Gora, Baumeiſter Lange aus 
Schrimm und Gutsverwalter Akolinski aus Oſiel. 5 

BAZAR. Gutspächter Laſzezewski aus Jezewo, Frau Gutsb. v. Natecz und 
die Gutsb. v. Trzeinski aus Polen, v. Broniſz aus Otoczuo, Matecki 
aus Chwalkowo, Graf Szoldrski aus Brodowo, v. Koczorowski aus 
Piotrkowice und v. Pomorski aus Grabianowo. 

BUDWIG’S HOTEL. Prem. Lieutenant a. D. Dehmel aus Breslau, die 
Kaufleute Fabiſch aus Santomysl, Reichert aus Mikoskaw und Pulver⸗ 
macher aus Gneſen. 

EICHENER BORN. Bürger Korelitzti aus Nowogrodek, Frau Kaufmann 
Friedeberger und Eigenthümer Morgenſtern aus Schrimm. 

DREI LILIEN. Partitulier Suchorski aus Erin, Offizialiſt Heydenreich 
aus Warſchau und Oekonom Krüger aus Birnbaum. . 

DREI STERNE. Domherr Juſzkiewicz und Einwohnerin Frau Gierzyf 


aus Giecz. 
Vom 31. Juli. 

HOTEL DU NORD. Mittergutsb. v. Wolniewicz aus Dembicz, Srau Rit⸗ 
tergutsb. v. Skarzyüska aus Warſchau, Prem. Lieutenant Hartwig aus 
Lüben, Generalbevollmächtigter Szmitt aus Grylewo und Rechtsanwalt 
Vatiché aus Birnbaum. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Goldenring aus Ware 
ſchau und Saul jun. aus Breslau, Juſtizrath Leiber aus Pleſchen, Rel⸗ 
tor Wagner aus Drieſen und Fräulein v. Suchorzewska aus Kajew. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutöbefiger Koperska aus Stempocin, die 
. — Poniecki aus Buk, Lerowski aus Warſchau und Rehwoldt aus 

| otsdam. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Köhler aus Stettin, die 
Guteb. v. Zakrzewski aus Lowyniec, v. Zöltowski sen. und jun. aus 
Zajgczkowo und Graf Mycielski aus Dembno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kreisrichter Florſchütz aus Iſerlohn, die 

| Gutsb. Palm aus Jankowice und Liman aus Sierostaw, Bergwerkö- 

Direktor Heinrichs aus Eſchweiler, die Kaufleute Berg aus Elberfeld, 

| Sachs aus Breslau, Wolff, Tuchler, Hammerſtein und Rüdgers aus 

Berlin, Dehms aus Leipzig, Werner aus Deutſch⸗Krone, Glaſer aus 

Feb Buſch aus Hamburg, Fredeking aus Danzig und Schönberg aus 
mden. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Koch und Egeling aus Leip⸗ 
zig, Schulz aus Magdeburg, Albert aus Dresden, Knappe aus Breslau, 
Herrmann aus Berlin und Heggewald aus Barmen. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kunz aus Xions, Probſt Wachalski aus 
Biatezyn, Rechtsanwalt v. Trampezyüski aus Schroda, Aktuarius Jewa⸗ 
ſiüski aus Koſten, Gutsb. Zakowski aus Komornik und Lehrer Neufeld 
aus Schrimm. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Büttner aus Glatz, Urbaup aus 
Pforzheim. Nocht aus Breslau, Kuttner aus Neutomysl und Hirſch aus 
Berlin, Bürgermeiſter Rex aus Kozmin, Rechtsanwalt Reymann und 
Fräulein Reymann aus Trzemeſzno, Frau Fabrikant Fritſche aus Fran⸗ 
kenſtein und Rentier Leichtentritt aus Militſch. 

BAZ AK, Kollegien Sekretär v. Bankowski aus Petersburg, Probft Sa⸗ 
dowski aus Siedlemin, Bürger v. Kamienski aus Polen, Advokat Mo⸗ 


ſzyösti und Sachwalter Moſzynski aus Warſchau, die Gutsbeſitzer Gra 
epeielski aus Chocieſzewice, Pietrowski aus Lublin und v. Laczynst 
aus Koscielec, die Gutsb. Frauen Gräfin Poninska aus Wreſchen, v. Ra⸗ 
dohöfa aus Daleſzyn und v. Dziakowska aus Dziakowo. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Koſten, Glaß aus Grätz, 
Aron aus Filehne, Raphael sen. und jun. aus Neuſtadt b. P., Crohn 
— Peper Epſtein aus Krotoſchin, Cohn und Frau Kaufmann Cohn 7 
aus Peyſern. © 
DREI LILIEN. Brenner Lange aus Emchen und Partikulier Wieczorkie⸗ 


ligten. — Das Turnen iſt hier und auch in Schokken eingeführt; die Schüler 
ſämmtlicher Koufeſſtonen nehmen vereinigt an demſelben Theil. 

S Bromberg, 30. Jull. [Grundſteinlegungz kleine Notizen.] 

Am 15. d. fand zu Wirfig unter zahlreicher Theilnahme die feierliche Grund- 

ſteinlegung zum Bau einer evang. Kirche (bis jetzt befteht daſelbſt nur ein Bet 

haus) jtatt. Die in den Grundſtein in einen Blechkaſten gelegte Urkunde giebt 

6 ein hiſtoriſches Bild von der Entſtehung der dortigen Kirchengemeinde. 

heißt da unter Anderem: Unter des allmächtigen Gottes Schutz und Schirm 

war die Verbreitung des evangeliſchen Glaubens in hieſiger Gegend im Jahre 


i g chem 26 Ort wobei jedoch auf den eine halbe Meile von hier entfernten Feldmarken des Dor⸗ wiez aus Bonikowo. a 
af den n Wirt Dead mat! fe Bil Den Geieräntıen Hach e — Man Tor fie n der @ et sopwigs op a Belchen Zu 7 a0, Mei b lee, F 
a ü dr i 5 i e en ꝛc. vernichtete. Man fand Hagelſtücke in de e eines Tau mit, er aus Betſche, Rochocz aus Gr eier aus Bleſen, 
Mitteln der Origangehörigen war es erſt im Jahre 1840 mute die für eine Na 2 Abbe Mehrere Enten würden vom Hagel geiöbtet. (8. 38) 5 „ . 8 


Pfarre nöthige Dotation aufzubringen, zu welcher die Munificenz des hochſeli⸗ 


ferate Nacht 


> forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung] Jur Anfertigung von Bauprojekten und Aus Ai erneuten Beweis von der heilktäftigen Wir⸗ Ki 
Die t gegen- ſuchen, 5 ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 3 führung von Bauten empfiehlt ſich aufungtes Seänterhaarpalfams in wie IE ſaft, 
wärtig von dem Kaufmann Tichauer gemie⸗ Subhaſtationsgericht zu melden. = 1 . Meiſter, Berlin, Niederlage bei Es o. friſch von der Preſſe, bei 
beten Keller ollen anderweit auf die Zeit vom Der Eigenthümer Franz v. Zychlinski Zimmer 3 ühle 10 reg > ir P 
JJ C ee ae en Moritz Pincns, 
1 Sekondeltie * 2 1 r r * 
3 — den Theodor v. Zychlinski deren Aufenthaltsort G. Dor schfeld, Zeilen dienen. Friedrichsſtr. 36. 


Mit vielem Vergnügen nehme ich Veranlaſ⸗ 


ſung, Ihnen zu berichten, daß auch ich den man⸗ u 
ee en, Ei Esprit Porter empfiehlt 
es 


eheveux wegen jeiner vorzüglichen Jacob Appel, 
Wirkſamkeit gefunden, beipflichten muß, denn Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 
ſchon nach dem Gebrauch von drei Gläſern find 8888686888688 8b 


ſaͤmmtliche kahlen Stellen auf meinem Kopfe & B N 
oonekamp 


i i öffentlich vorge 
10. e. Vormittags 11 Uhr unbekannt iſt, werden hierdurch öffen 
vor 2 Herrn Plichta auf dem laden. 
Rathhauſe anberaumt worden. 5 
Die Bedingungen find in der Regiſtratur ein« 
zuſehen. N 
Poſen, den 16. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. . 

Die dem Schuhmachermeiſter Hipolit No-, 
wakowski verpachtete Budenſtelle nebſt Bude 
Unks am Eingange des Rathhauſes ſoll auf die 

vom 1. Januar 1862 bis zum 1. April 1864 
anderweit öffentlich verpachtet werden. 

Hierzu fteht ein Lizitationstermin auf 

den 18. Auguſt c. Vormittags 11 uhr 

vor dem Stadtſekretär Herrn Plichta auf dem 

athhauſe an, zu welchem Pachtluſtige mit dem 

emerken vorgeladen werden, daß die Bedin- 

dungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
onnen. 

Poſen, am 16. Juli 1861. | 

Der Magiftrat. 


a Ad cee 
5 u „ 
. Erſte Mbchei ung, 


* kleine Gerberſtr. 4, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art Schil⸗ 
dermalerei zu billigſten Preiſen bei korrekter 
Ausführung. 
De große Saal im Hötel de Saxe, 
geſchmackvoll dekorirt, wird zur Ab⸗ 
haltung geſellſchaftlicher Vergnügungen, 
ällen, Hochzeiten, Konzerten und Me- 
unions angelegentlichſt empfohlen. 
Auf gefällige Anfragen ertheilt Auskunft: 
Levy A. Peyser, 
4. Wronkerſtraße 4. 


Friſchen echt engliſchen 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Richard Wolff zu Noga⸗ 
ſen iſt der bisherige einſtweilige Verwalter der 
Maſſe, Apotheker Seybold von hier zum de ⸗ 
finitiven Verwalter beſtellt. 

Nogaſen, den 22. Juli 1861. 
Königliches Kreisgericht I. 


Auktion. 


Donnerſtag am 1. Auguſt c. Vormit ; 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Kleemann⸗ 
ſchen Haufe, Schifferſtraſſe Nr. 22 
eine Partie guter wollener Schlaf⸗ 
decken, Betten, Bettwäſche, Stroh⸗ 
ſäcke, Tiſche, Bänke, Bettſtellen, 
ferner: eichene Bohlen, Stubenthü⸗ 
ren, 10 neue Fenſter, eine Rolle in Wohngebäuden ac. empfieh 
von Eichenholz, eine meſſingne w. 

Pumpe und eine kupferne Feuer: 


wieder mit Haaren bewachſen, und erſuche Ew. e 
Wohlgeboren um nochmalige Zusendung von 8 (in vorzüglicher Güte 


drei Gläſern à 1 Thlr. \ 4 
Elberfeld, den 3. Zuni 1861, = anne 


C. Hartung. BE 7½ Sgr. ug 


Seit zwei Monaten gebrauche ich für mein 25 * 
dünn gewordenes Haar Ihren vegetabiliſchen 2 2. I ah aenicke, 
Breiteſtraße Nr. 17, 8 


Haarbalſam Esprit des ebeveux und 

da mein Haar ſich nicht allein wieder befeſtigt, an der Walliſchei⸗Brücke. 

75 1 17 — fo lte eee eee e — 

wünſche ich den Gebrauch fortzuſetzen, und bitte =: — * 
ir no ls zwei Flaſchen Esprit des 

7 Fra ae 11 Tote. 11 3 8 Friſche reife A I Has 
Breslau, den 9. Jul 1861. in ſchönen Exemplaren empfing jo eben 

4. Lieber. is ra Appel, 
—- Giriminit — ilbelmöftt. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 
ur Sirihinit, ER 


Ä \ fa Beinen Brotzuder, a Pfd. 5 Sgr. 
friſch von der Preſſe, empfiehlt feinſte Raffinade, 2½ 


1 


uart hal- & 


* 


Waſſerrüben⸗Samen, empfiehlt 


1. 22 ö Adolph Moral. 
Das ablige Aeg 4 9 ſpritze den g Hine ut 15 Thlr. . Pfd. ö een n, Markt 30 und Krämerſtraße 14. F. A. Wuttke, Sapiehaplap6. 
nebſt Zubehör, hieſigen Kreiſes, landſchaftlich gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver- oſten. Kunft- und Handelsgärtner Ned holländiſchen Matſesherſng in ganz vorzüglicher Qualität, unbedingt das feinste am 
mit den auf 6807 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. gewür⸗ ſteigern. E. Franke, Platze, à 1 und 1½¼ Sgr. Neuen engliſchen Matjeshering & 8 und 9 Pf. empfiehlt — 


Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. A. HRosenstein, Waſſerſtr. 6. J 


a en Stoppeiriten. Samen, AI. 6 8. Be 

5 Pf. zufolge der nebſt Hppothe Ditüe Auer 5 5 ' An. 1 j af r — 

nd a * der Regiſtratur einzuſehen⸗ 55 1 55 Smile re ver 2 NViessing 3 Damp Maſchinenkaffer 75 r Agentengeſuch. . 
„ſoll am on, Schl ifter, tä riſch gebrannt, a Pfd. 10, 11, Pad Ken 4 * 

16. Dezember 1861 Vormittags 11 Uhr chloſſermeiſter ae: u gende ee Er 1 9 gr. empfiehlt Für eine gute und ſolide Feuer „Fluß und 


Landtransport ⸗Verſicherungsgeſellſchaft werden 
geneigte Perſonen zur Uebernahme von Spezial 
Agenkuren für die Provinz Poſen geſucht. 
Gefälle Offerten mit näperen Angaben unter 
— der Chiffre II. G. werden franfo an die Ex⸗ 
Hildebrand pediton der Poſener Zeitung erbeten. 


sin kautionsfähiger Oekonomie. Oberinſpektor 
8 wird zur feipfändigen Bewirlhſchekiang 5 
eines Rittergutes, deſſen Beſitzer in der Stadt 
wohnt, zu engage geſucht. Gehalt 300 Thlr., 
freie Station und Reitpferd. 
L. Hutter, Kaufmann. Berlin. 


—— —— ͤ]22ä———3—3—3—— 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Inftitut für Orthopädie, ſchwediſche 
Diejenigen Glaubt — 5 wegen einer Peligy msi und Elektrotherapie zu 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real | Thorn. 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei Ge⸗ 
richt zu melden. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen. 
is Erſte Abbelen. 


6 8 
u, den 28. Februar 1861. 
Das im Regierungbezirk Poſen und deſſen 


F. A. Wulttke, Sapiehaplat 6. 


Sapichaplat Nr. 3 iſt eine Remiſe vom 
1. Oktober ab billig zu vermiethen. 


7 und 9 Jahr alt, zum sofortigen Verkauf. 


100 bis 150 Stück wo möglich tra 
gende Mutterſchafeſwerden zu * 
geſucht. Desfallſige Offerten werden — — 
unter Adreſſe Gutsbeſitzer Lind⸗ 
heim in Polityka bei Polen frauko erbeten. 


in Kellner findet Unterkommen im Mötel 
E du Nord in sun bei 


ywynos. 


Die Anſtalt bezweckt in erſter Linie die Be- 
handlung aller Verkrümmungen, ſowohl des 
Rüͤckgraths, als auch der Extremitäten, ferner 
kommen zur Behandlung Lähmungen und Schwä⸗ 
chezuftände des Nervenſyſtems, allgemeine Mus- 
kelſchwäche, Dispoſition zur Lungenſchwindſucht, 
Bleichſucht, Skropheln, Epilepſie, Veitstanz, 
chronſſche Unterleibsbeſchwerden, Menſtruations⸗ 
und Hämorrhoidalbeſchwerden ꝛc. c. 


Zu vermiethen 
eine gut möblirte Wohnung bei 
Königsſtraße Nr. 18. uk 


N Haufe an der Wallſſcheibrücke 
i 


Glasglockenharmonika von anz reiner 


chener Kreiſe belegene, dem Gutsbeſitzer i dem Unterzeichner Es a ine große W in d iten E 
öri „| Nähere Auskunft wird von Stim , 3Y, Oktaven umfaffend, in e e Wohnung in der zweiten Etage - 
t uk ge auf 6200 hahe ler jeder den 28. Jul 1861 einem Mabagenitaften 5 arme, aus van Sl und Remiſe zum 1. Oktober zu . en Glanegg Ja aue en 
1 n othek i , orn, den 28. Ju . einer Erbſchaft mir zugefallen will ich ſofort vermiethen. den erie- und 5 aarenge⸗ 
e d ag rens an eben 5 = 5 — en des orthopä oh 2 3 Deren, Gr. Gerberſtr. 14, Part. möbl. Zimmer z. verm. a Rai 
is ichter N raktiſcher Arzt un x Kaufma tett n. —— — uU— . — ver ehen, eine 
re n 73 a bich-dellzynmaſtichen Sufus. (reine Siehrolle, drei Fenſter, eine Haustt Non einer Herrſchaft auf dem Lande wird zum — vakannt. Auf polniſche Sprache 
Vormittags 11 Uhr, au ordentlicher Gerichtöftele_ . I I 1 — EL E d e üzenftraß Nraigüre SS 1. Ottober eine perfekte Köchin — oder auch witd beionders reflektirt. hre 
ſubbaftte e 4 Kuhn, ee J. 14 RE 1 9 find zu verkaufen Schüßenraße Nr. 19. ein Koch, der ſein Fach gründlich verſteht — ge“ Poln. Liſſa, im Juli 1861. 2 
| ven Gläubiger welche wegen einer aus Bla» Inſtrumentenmacher, Get erhaltene Möbel find zu verkaufen Wil- ſucht. Anmeldungen beliebe man — — V. Adolph Cohn (Reisner). — 
dem pothekenbuche nicht ersichtlichen Reale wohnt Halbdorfitrafie Nr. 32. helmsſtraße 25. Näheres beim Wirt. [Neutompel poste restante zu ſchicken. RR 


3 
5 


6 


n Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthi⸗ * 5 = 
KH ee Tamberts Garten. bras. 37 Sg de FTT 
Louis Kantorowies, ittwoch den 31. Juli Anleihe — — — ai 1% S Otte te de 5 d 80 den. Gute Woll vertauft wer. 
a 0 Breiteftraße 10." großes Konzert (Streichmuſik). Nest 5 Preupi 2 5 15 b ae be . „„ 
In unserem ‚Verlage ist so eben erschienen: B nfonie G-dur (Paukenſchlag) von Haydn. reuß. 31% a ſche Anleihe — 1074 — 1 „en loko 77 u. nach Qual. 43}—444 Pfund bali ee find 1½ a 2½ d per 
Königlich Preussischer Carre n Neiße 75 2 ae ru Be andre 1855 — 105 =: = 1 2 a 9 Anmeld 43 Rt. bz., 17 En nen Pe i dee De neigen tt 
3 Sgr.. Familien von Ei ug. 434, 43 Rt. b ſchlag, K der durchſchukttliche Av. 
Staa 8 -Kalender Perſonen 5 Sgr. Anfang 6 Uhr. Radeck. 2 „neu ‚> 5 =: er 91. 5 u. Br. p. Sept. Ott. 44, 1431 14 e N e een beträgt jetzt 1a 
für das Jahr 1861. Schleſ. 34 4% Dfandbrice ee Ib m . Srüblahe ee Ot Nov. 44444 Rt. inländiſcher ale fr Erz der Käufer, — 
Bals — 5 u Preis 3 Thlr: ambert 8 Garten. Fare 20 4 y 2 beate 44 Diebe lem ra bz.) ßert; jedoch fin . fe 
en uli 186 oln. 4 . en . 5 3 t ter und di ebhaf- 
Königliche Geheime eee weber Donnerſtag den 1. Auguſt ſener 55 a 964 — Ne p 45 27 betrachtet bi en ——— 
Lu geneigten gen hierauf empfiehlt gro Bes Konzert. rei br eg — e — — Heutiger Landmarkt: n e Sutibeliefen iin age 
sich die Nieolaische Sort. — Z. A u. A. Nachtlager⸗Ouvertüre. Scher. „ Provinzial-Banfallien — 1 — Weizen alter Roggen neuer Roggen — ar in ren, in 1860 auf 119,149,635 
M. Jagielski) Posen. e d 5 15 Konzertpolka. 1 f en Eins. St St — —| ar 3 PR a. gen alſo eine . — —— Die 
a a iſenb. St. 1 5 afer 225 nahme 
Familien⸗ Nachrichten. 1 Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 55 b 10 ” a re tert A 6015 e 1 5 185 — en amter wei Sem une 
. Zi ko. olniſche Banknoten = 85 — Au % b. Juli-Aug, do. durchgreifende Beſſe 
guſt 113 Rt. b it 125 FR greifende rung im 
BR. Ara 7 Ubr verſchled mein gelieb- D d. 1. d. ſauren Ninderbraten, . Sept. 1135 5 N. 25 ehr Pu 184. 27 den zu ſein, ſo lange die — Sen 
Ph erchen Clara im Alter von 1¼ ‚wozu freundl. einl. Hillert, gr. Gerberſt. 6. Wafferflaud der Warthe: bz. ltr Rt, Br., 12 R |emeritaniipen Staaten ſich nicht ändert. 
: piritus lot 10 Ni. 
wen wi ee Vogl 8 Muſcecgarten. Poſen am = Jult l 8 nt 1 Buß - Zoll. . —j 5 is 3 Rt. 15 neh äbr| Hopfen. 
eldung ergebenſt an ya u Aug:⸗Sept. 183 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 1 Mü n | 
 Yofe 10 8 Reg. Ext. Aſſiſt. Donnerſtag den 1. d. Abendbrot, fl. Rehbra- Fenn Ar. Br., J Rt. Ed., Okt⸗Nov. 12 N. 5 ute nt ee Gelldane hl Ba 
u u en 31. Julf 1861. ten mit neuen Kartoffeln und Gurkenſalat. f Frühſahr 18 Rt. bz. u. Gd. (ONE. Ztg.) dito Spalter Stadigut Air ? 
EN EEE Produkten⸗Börſe. Breslau, 30. Jull. Wetter: Seit dem Tepe dite Spalte Umgegend 200 200 i 15 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. poſeuer Marktbericht vom 31. Juli. Berlin, 30. Juli. Wind: Weit, Baro. ten Gewitterſturm pat ſich die Natur wesentlich Jou Eindwaatt 170 200 Sl. pro 112 
ones, an ‚Fe, gere. D — ng 289. Thermometer: 15%. Witterung: — 1 4 ſchönes * am frühen Den, 26. 
arm m dm Der ber Gen ae . a e ich 5 RR ie 
r , . SE Bi, Be 
x erru A. v . 22 u “ — | n 
i „Geburten. Ein Sohn dem Lieut. v. 9255 Bi. Bel nass 215 — 2176 sta 44 Rt. bz, 444 Br., 444 Gd. p. Aug | 92 5050.50 Sg, neuer bis 64 Sgr. 50 Al an den vielen hne Yin 
Se e Ami ee be Me, Ai Ebd e OPEL RUN En a; 1 5 ee a re 
5 eu cro in re ? 32 N f ja u 51 Br. chen wir am Vor⸗ 
Sete ker pee Sfaann In Par, e EIS 9 e Sar A658 4e Mi ber da e ei, 2 eee en ee 
„ er Hoffmar F — rübja G 
eee at Solos Bel. siehe or A 1 Seht) 7 6 10 Nr. bn. p. Jun. Jul 463 a 457 5 5 he pie 98100 101.103 Sge. ane de bee ö unferer Genen 
mold, dem Hrn. v. Schoenermarck in Grahburg, 5 — r — 25 — — 23 — el u Zune —96—98 Sgr. Beeren wh Hoffnungen bisher loch Reh 
> Gen. Konful König in Alexandrien. . ee 1 Bee 20 35 4 42 Rt. —— welß = 12—15$ SR, roth 11— ‚gar alle in det rt" un 1 
a 810 e en A a Sant, p Zul u. Jule aug. Kartoffel. 5 ages And geſenn eg dad Immige 
den l Seeg,  Earbipafis anne SR er wir Si. 200 90 3. en ug. . . ehe. t | Zrales). 19ER * 3 (pro 100 Quart zu 80 % alls pol ber ſchönſen AH 1 ve al 
N afts „ Ditektor errufs „ II 2 Nov. t E 
Seh . Se de N —— — . — 15 1 6555 281 At, i. Beibjahe 28 K. Sue r p. Juli 46 - 46} elagetne Pe 10 1 0 va, ia 
oſtkowski in Stettin, eine Buchweiſenn 41 R t. 45 g bz. u. Br. Aug.“ reicht 
— — ene Jaeffln, neue Krim Kr: EN N ei Dr — — A 12% S. Nov. ern u — 1 (6 mt Date Sgäng, etzt der duale I 
Sommertheater in Poſe Butter, 1 Faß (4 Berl. Art)] 2 — 210 — a2 Rt. oz. u. Gd. üb Br p. Aug. 82 4. 40 Br. April⸗Mat 186243 — 43 3 43 ſo wird Großweingarten eine ſowohl 5 van. 
n. ae ‚Klee, 611 100 Pb. J. G. —— — % A 12% N.. sw 121 Br. p. S pt.. Rüböl loko p. Juli, Jill. Aug. uU. 90 Se tität als auch an Qualität ausgezeichnete Hopfen 
Amen. e 982 870 ee d mit Kon Weiher Kl „dito — aß Oli. 14 4 a 12, hr 95. 125 ept.- 12 Rt. Br. Sept⸗Olt. 12 Rt. by u. Br. Dt * ernte machen. fen 
. rg cee ar Lin Se 77 105 3.89 ——.— 222 Gd. p. Ott. v. 4 Kt by. . . Gr. u — Da 12 . 8. buen r 
e in I ch . 1 7 2 e 
ansparent dekorirt; zum Schluß Beleuchtung Rüböl,d. 16. i EXT) 1222 ai] au PART: An Rt. by. u. Gd., 124 Br. p. „ 195 bz. p. Julſ, Juli-Aug. u Kae eee ao 
: Spiritus loko o Aug.⸗Spt. 19 Rt. Gd., S. . Okt. 181 Br. wie in den letzten Jahren, ſeinen . 
ine Faß 19 a 19 Nt. bz. en Br. wo eg dem Spalter Gu ir EL 
m. 


Okk.⸗Nov. 174 Br., April-Mai 18 Rt. Br. 
0 Br. Oder) 9 * er 5 des Preiſes 
und bag REN Herd Abel 


durch bengaliſche Flammen in allen Farben. Die Markt- -Rommiifton. 
mit Faß p. Juli 195 2194 a 194 Mt. bz. u. Br. 


Programm: Groſſes Konzert vor und nach 
dem Theater. , 1) Das Sonntags räuſch * — 100 Quart, # 80 % Tralles. 19 88.5. Un. 
-A 
7 4 Be 15 . ug. 19 a 19 a 19 Rt. bz. 


22 
E 6 e a e e dr e e P enero. 
ther. uten Mor 5 1 19 9b. P. Sept.-Okt. 198 nigen Wo 6 
e e 
tderung zufo p. Nob,-Dezbr. 185 a 184 K. T . feine und hochfeine reiche Dlütbenanfag gewährt di 
S tb, B uchwollen von ei e es 
den hier u un d 15 5 ae ‚Bad 5 b. An 185 a 164 Ni. b I Er. . Gb. den Preifen von Ga 1 da 755 1 Kr! 1 ume gen, welche 
f n wirkung zu Diefer Gerfehing 15 s ee u 10 6. 7 u * 4 Ag Rt. fer Wolle außer Diefen Be ee no Era 10 a, 
Kür Konzert und Koester 7½ Gar. .. HN en Bam 8. Jull 1 e a 19 bie F 
. dee ierted Gaſtſpiel und Benefig e etwad fefter; Stettin, 30. Jui. Welter Morgen fühl gekauft. für auständiichen Bedarf Teiegraphiſcher B50 — — 
55 Ufer ene u Belün. Der Steck. 85 n 5 eh . 1 11 . Gin S. Len. London, 27, Juli. In den hieſigen Woll ‚Sanur, nz au, Wa to fe 
eck. Okt. 391 — f bz. Pr olle- e 
brief. Luſtſpiel in 3 Alten von Roderich Bene. S 3 DM Stn. eee ce ben loo 5 "pi. 100 Wſpl. 80/82 pfd. e Du bis 68088505 heute 5349 Bal. Ka: ot. — harry feſt gehalten, 
1 e dit. b., 420 Wipf. 83/84 pfd. Ballen ER, 3500 Wal a Handi as Seyiember »Dttobn 1 See, —7 
5 allen Vandiemens. geboten. Oel loko 25 / Otlode 4 26¼. ee 
' 1 


dix. N Bir rn or ERS Ort., ee preis Is Rt. n 
ni ißb. 
5 3 5 car do. 75 55 9155 10 l. Sch chleſ. ſch re land-, En Ballen Adelalde-, 936 Ballen I fträge mehren ſich, 10 82050 
n h 200 Cle 0 1055 } 
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5 . pr 30 5 3 7 — 
Fonds- U. Ah pr. 193 IF 2b a — “| Ic - re ee 4917 B Staats. S g 
19 . . 1 1 0 als. Schuldſch. 35 90 bz Deſtr. 5 
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